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Das Ende der HullKomödir.
Die Beratung und Beſchlußfaſſung der Hull-Kommi ſ

ſi on mag zur Erledigung eines einzelnen Vorfalls gedient
haben, der vor einigen Monaten die ganze Welt in Aufregung
verſetzt hatte, aber für die Friedensidee als ſolche hat ſie keinen

w 3 W 6as das Pariſer Schiedsgericht unter dem Vo des öſtreichiſchen Admirals v. Spaun geleiſtet hat, war 78 en
verfahren, ſondern eine diplomatiſche Komödie, die mit einem
unverkennbaren Erfolge Rußlands abſchließt. Hier ward das

W W rtaat, deſſen Marine eine lächerliche Attrappe iſt, deſſenVerhältniſſe total zerrüttet, deſſen Kräfte durch arg e e
volution nahezu aufgerieben ſind, leiſtet ſich einen plumpen,
frechen, durch nichts provozierten Angriff auf friedliche Bürger
eines anderen Staates, der ſich im Beſitze einer weltbeherr
ſchenden Flotte befindet, der das ganze Volk hinter ſich weiß,
und über ungeheure finanzielle Kräfte verfügt. Dazu kommt,
daß beide Staaten ſeit Jahrzehnten in geſpannten Beziehungen

einander ſtehen und auf aſiatiſchem Boden als eiferſüchtige
valen einander gegenüberſtehen, ſo daß die ganze Welt ſich

daran gewöhnt hat, den ruſſiſch- engliſchen Krieg als ein unab
wendbares Ereignis der Zukunft zu betrachten. Trotzdem
unterläßt es England, eine moraliſch und materiell glänzende
Poſition zu ſeinen Gunſten energiſch auszunützen. Es droht,
macht ſeine Flotte mobil, verlangt die Rückberufung des ruſ
Kſchen Geſchwaders, die Beſtrafung der ſchuldigen Offiziere.

ußland ſcheint vor der unentrinnbaren Wahl zu ſtehen, ent
weder eine Flotte in den Grund bohren zu laſſen, oder die
ſchwerſte Demütigung auf ſich zu nehmen.

gericht ändert ſich aber ſofort das Bild zu gunſten des Uebel
tüters. Und heute weiß ganz England, daß die berech-
tig ten Forderungen, deren Erfüllung es mit ſeinen Schiffs
geſchützen im Handumdrehen hätte erzwingen können, einfach zu
Waſſer geworden ſind. Rußland bedauert, und Rußland
bezahlt! Das war der bequeme Standpunkt, den die ruſ-
ſiſche Diplomatie von Anfang an in der Sache, die ſie alseine recht gleichgiltige und nebenſächliche behandelt hatte, ein.

nahm. „Rußland bedauert, und Rußland bezahlt“, iſt auch
das Ergebnis der ſchiedsgerichtlichen Verhandlungen. Der
freche Angriff auf ſchutzloſes Leben und ſchutzloſes Eigentum
iſt im langweiligen zivilprozeſſualiſchen Stile behandelt wor-
den, als ob es ſich um eine Fenſterſcheibe handelte, die aus
Verſehen entzwei geſchlagen worden iſt. Von Schuld und
Sühne, von einer wirklichen moraliſchen Genugtuung, die
England erhielte, iſt gar keine Rede.

Kein Zweifel alſo: der glorreiche Seekrieg, den der wackere
Roſchdjeſtwenski in britiſchen Gewäſſern, angeſichts der eng
liſchen Küſte gegen engliſche Hochſeefiſcher führte, endet mit
einer diplomaktiſchen Niederlage Eng-
lands, das jetzt zum Schaden auch noch den ruſſiſchen
Spott hat.

Darum mag das Schiedsgericht wohl die einzelne Affäre von

der Doggerbank zum Abſchluß gebracht haben, gleichzeitig aber
hat es jede Hoffnung zerſtört, daß innerhalb der gegenwärtigen
Verhältniſſe ein wirklicher Schutz des Weltfriedens durch den
Ausbau der ſchiedsgerichtlichen Jnſtitution zu erwarten wäre.
Die Blamage Englands iſt vorübergehend, das Fiasko
aber, das der Schiedsgerichtsidee durch das
Vorgehen der Hull- Kommiſſion bereitet
worden iſt, wird dauern. Jnſofern hat ihre Berat-
ung ein bleibendes Ergebnis gezeitigt, mit dem man in der
auswärtigen Politik von nun ab als mit einer beſtimmten
Größe wird rechnen müſſen. Sie hat das Mißtrauen, das den
Schiedsgerichten ſeit jeher gegenüberſtand, gefeſtigt und be
gründet. So viel iſt klar: eine zweite Hull- Kommiſſion wird
ſich England nicht mehr leiſten. Irgend ein neuer ausbrechen-
der Konflikt wird nicht von einem internationalen Gericht aus
getragen werden, das ſtatt nach rechtlichen Geſichtspunkten aus
diplomatiſchen Gründen urteilt, ſondern nach der alten barba-
riſchen, mörderiſchen Manier des Fauſtrechts entſchieden werden.

Die Hull- Kommiſſion hat durch ihren Zuſammentritt einen
einzelnen Krieg, der ſonſt möglicherweiſe ausgebrochen wäre
(wofern es Rußland nicht vorgezogen hätte, ohne Gewaltprobe
zu Kreuze zu kriechen), verhindert; ſie hat aber durch die Art
ihres Verfahrens und durch ihren Beſchluß die internationalen
Spannungen verſchärft und die Kriegsgefahr vermehrt. Die
bürgerliche Geſellſchaft hat gezeigt, daß ſie nicht im ſtande iſt,
internationale Konflikte in rechtlicher und friedlicher Weiſe bei-
zulegen und daß ſelbſt die echte Jdee eines internationalen
Friedensgerichtshofes, von ihr verwirklicht, zu einem Trick dip-
lomatiſcher Bauernfängerei wird

Die Lage in Rußland.
Die Zenſur bleibt. Die Kommiſſion, die ſich mit der

Frage der Erleichterung der Preßverhältniſſe beſchäftigen ſoll,
ſprach ſich „im Prinzip“ für die Aufhebung der Preß-Zenſur
aus. Der Vertreter des Miniſters des Jnneren erklaärte, der
Miniſter ſelbſt ſei für die Aufhebung der Zenſfur, er wolle
jedoch, daß der Wechſel ſtufenweiſe vor ſich gehe. Was die
Bücher betrifft, ſo ſprach ſich die Verſammlung für die Auf-
hebung der Zenſur aus bei Originalwerken von nicht weniger
als fünf Bogen, bei Ueberſetzungen von nicht weniger als
zehn Bogen, die Zenſur ſoll jedoch beibehalten werden bei
Büchern für das Volk und für Kinder. Die Preſſe ſoll be-
züglich der Verantwortlichkeit nur noch den Gerichten unter
ſtehen. Dieſe „Reform“ wäre zwar auch bei voller Durch-
führung nur klägliches Stückwerk; vorerſt muß aber bezweifelt
werden, daß auch nur dieſes bißchen Fortſchritt erfolgt.

Der Kartätſchenſchuß. Durch Tagesbefehl des Großfür-
ſten Wladimir wurden der Chef der erſten Batterie der be-
rittenen Garde-Artilleriebrigade Kapitän Dawudow ſowie vier
andere Offiziere, darunter Oberſtleutnant Polowzow und drei
Unter-Militärs dieſer Brigade, wegen des bei dem Waſſerweih-
feſt abgegebenen Kartätſchenſchuſſes dem Militärgericht über-

(Nachdruck verboten.)

Das Vergeſſen?
ElſaßLothringen 1877-1900.

Roman von Theodore Cahun und Louis Foreſt.
Deutſch von Suzanne Braeutigam-Romane.

Als die erſte Arbeit vollendet war, ergriff der Präſidentvon neuem e Wort zu einer Bemerküng, der alle zu
ſtimmten.

t v te er, „wird jeder Ausſchuß nicht„Selbſtverſtändlich,“ ſag r teheim vorgehen, aber immer ſo, da
örde gefaßt werden kann. Jeder einzelne unter uns über

nimmt auf Ehre die z Z. unſeren Bund niemalsr telich zu erwähnen, unferen Freunden nur mündlich Mit-
lung davon zu geben.
„Wir werden keine Berichte niederſchreiben. Die Buchfüh-

rung muß geheim und ſo gehandhabt werden, wenn je
eines unſerer Bücher der deutſchen Polizei in die Hände fiele,man irgend eriche Spur unſerer Organiſation finden

n.
Alle einleitenden Beſtimmungen waren bald geordnet. Die

Verſammlung hatte es eilig, zum eigentlichen Gegenſtand der
Beſprechung überzugehen, zür Ernennung eines Abgeordneten

r die Jüliwahlen.fung Namen geflüſtert, doch keiner beſonders hervor
gehoben, denn mehrere unter den anweſenden Miteltedern
eigneten ſich gut zu Kandidaten. Man ſagte d daß die
Aufgabe des Neuerwählten ſchwer und gefähruich ein würde.
Die deutſche Regierung fing nachgerade an, der unermüdlichen

e e eman ahnte, daß Gewaltmaßregeln edu zutünſtigen Volksvertreler würden natürlich die erſten

räſident fort, als die ſtellvern Kaſſierer der neuge-
ernannt waren, „es er-

keit iſt von heute an beſiegelt, und ich kann das feſte Bünd-
nis der drei Geiſtkichen, von dem man in der Stadt ſpricht,
beſtätigen. Katholiken, Proteſtanten, Juden werden Hand in
Hand zur Wahlurne ſchreiten und ein und denſelben Stimm-
ettel abgeben. Alſo ſind wir ſicher, eine erdrückende Mehr-
eit zu erreichen und damit eine gewaltige Kundgebung ver-

anſtalten zu können. Ganze Bezirke werden einſtimmig w.ah
len, richtiger geſagt, beinahe einſtimmig, wir werden aber
wieder einmal lachen können, wenn Dörfer von hunder. Wih-
lern achtundneunzig Stlmmzettel für uns abgeben und die
beiden abweichenden vom Pfarrer und Lehrer ſtammen denen
wir ſelber dies geraten haben, um von dieſen Unglücklichen
die Gegenmaßregeln der Regierung abzulenken.

Ehe wir über die Kandidaten unſerer Verſammlung zur
Abſtimmung übergehen, muß ich fraggn, ob niemand vorerſt
etwaige Bemerkungen zu machen hat.

„Ja, jal“ rief man von verſchiedenen Seiten.
„Jch bitte um das Wort
Herr Gabriel Horn von Bolak hat das Wort.“

Dieſer Redner, ein begüterter Rentner, geherte der weiter
zweigten elſäſſiſchen Familie der Horn von Bolak zu, und
wie alle Mitglieder dieſes hochgeſtellten Geſchlechtes war er in
den Augen der Metzer Patrioten der Lauheit verdächtig.
Einige nannten ihn ſogar einen Renegaten und wollten ihnaus dem Wahl Ausſchuſe ausſchließen. Wäre nicht noch eine

letzte gewiſſe, althergebrachte Achtung für einen im ganzen
Elſaß berühmten Namen vorhanden gewaen ſo hätte man
In von Bolak 'gemieden und als „Preußen“ bezeichnet.
In der Tat liebäügelte er mit den deutſchen Machthabern,
die ihm ſeine Höflichkeit durch taumn Vergünſtigungen ver-
galten. Trotzdem kannte man ihn als Edelmann, man wußte,
daß er niemals eines feigen Verrates fähig ſein würde,
deshalb duldete man ihn in den Wahlverſammlungen,
dem verſchiedene Mitglieder dagesg n verwahrten.

„Ehe wir unter uns nach dem Volksvertreter für die nächſte
ükunft ſuchen,“ ſprach er, „bleibt eine Frage, die unſere

und
trotz

timmenabgabe beeinflüſſen kann, zu erörtern die Frage:Was erwarten wir von unſerem Erwählten Verlangen wir,
daß er grundfätzlich, ohne die geringften Zugeſtändniſſe die
Regierung bekämpft, oder daß er eine gemäßigte Oppoſition
vertritt?“

was„Es iſt unnötig zu fragen, Sie vorziehen würden.

geben. Ueber Zweck und Urheber des bekannten Kartätſchen
ſchuſſes beim Waſſerweihfeſt ſind neuerdings die Meinungen
zweifelhaft geworden, ob nicht die ganze Sache ein Werk der
Reaktion iſt.

Der Aufruhr im Kankaſus dauert ungeſchwächt fort. Jn
Tiflis herrſcht ſeit mehreren Tagen offener Bürger-Krieg.
Ummterbrochen wird geſchoſſen. Mehrere hundert Perſonen
wurden getötet und verwundet. Die Leichen liegen haufenweiſe in den Straßen, ohne daß ſich jemand um ſe kümmert.

Alle Regierungsgebäude, Schulen und Läden ſind geſchloſſen.
Die Privathäuſer ſind befeſtigt. Es herrſcht völlige Panik.
Hunderte bewaffneter Mohammedaner trafen mit der Eiſenbahn
aus entfernten Teilen des Landes ein. Sobald ſie die Stra
ßen der Stadt betraten, begannen ſie blindlings loszuſchießen.
W großer Teil der Bevölkerung iſt dem Verhungern aus-
geſetzt.

Jn Baku wird die Zahl der bei den Unruhen Umgekom-
menen auf gegen 1000 geſchätzt. Ganze Familien wurden aus
ihren Wohnungen auf die Straßen hinausgeſchleift und ab-
geſchlachtet. Jhre Leichen blieben auf der Straße liegen.
Jetzt iſt alles wieder ruhig, und das Leben in der Stadt
geht ſeinen gewöhnlichen Gang.

Aus Batum meldet die Petersburger Telegraphen-Agentur:
Jn der Stadt herrſchte am Tage Ruhe. Am Abend kamen
wieder mehrere Raubanfälle vor. Jn den Werkſt tien der ruſ
ſiſchen Dampfſchiffahrts Geſellſchaft wird nicht gearbeitet
Patrouillen ſind in Tätigkeit, die Garniſon iſt verſtärlt. Man
befürchtet weitere Unruhen. Die Stimmung der Einwohner iſt
deshalb gedrückt. Jn Adjari, 40 Werſt von Batum, haben
Unruhen begonnen. 2000 Mohammedaner legten Verwa rung
ein gegen die im Laufe der letzten Jahre eingeftthrten länd
lichen Bezirksverwaltungen, die große Summen erfordern. (7)
Die Volksmenge führt die Schließung der Anſtalten mit Ge-
walt herbei.

Ans Ruſſiſch- Polen wird vom Freitag berichtet: Jn
Warſchau begann der Ausſtand der Maſchiniſten, was zur
Folge hatte, daß die in Tätigkeit getretenen Fabriken abermals
die Arbeit einſtellten. Die Fabrik von Girardow erhöhte den
jenigen Arbeitern, welche 3 Rubel pro Woche erhielten, den
Lohn um 10 Prozent und denen, die 48 Rubel wöchentlich er
hielten, um 5 Prozent, worauf die Arbeit wieder aufgenommen
wurde. Die übrigen großen Fabriken zogen die gemachten
Zugeſtändniſſe zurück, was den Wiederbeginn des Ausſtandes
zur Folge hatte. Jn Lodz wurde ohne Lohnerhöhung in
ſechs Fabriken die Arbeit wieder aufgenommen. Der Apo-
thekerausſtand dauert noch an. Jn Alexandrowitſch find in
Fabriken, Mühlen und Werkſtätten von 27000 Arbeitern gegen
5000 in den Ausſtand getreten. Jhre Haltung iſt ruhig.
Die Bahnzüge verkehrten geſtern auf den meiſten Strecken
nicht, auf einigen ſpärlich.

Jn Kiſchinew wurde in dem Prozeſſe gegen 831 Chriſten,
die beſchuldigt waren, während der Judenhetzen die Jüdin
Spiwok ermordet zu haben, die Anklage fallen gelaſſen.

Das Zweite würde Jhnen paſſen,“ rief in herausforderndem
Tone Alfred Jakob, der Apot eker der Faber-Straße, ein
hitziger Demokrat und eifriger Patriot.

ieſe Unterbrechung hatte einen Tumult zur Folge, welchen
der Präſident nur mit Mühe beſchwichtigen konnte.

„Gewiß,“ redete Horn von Bolak weiter, „gewiß bin ich
für eine gemäßigte Oppoſition, ich mache kein Hehl daraus.
Meine Meinung iſt, daß wir nichts erreichen koönnen, wenn
wir unaufhörlich inter der deutſchen Regierung her belen,um unerfüllbare tn laut werden zu laſſen. Das iſt
unpolitiſch und ſchädlich. Denken Sie nach, Sie werden fin-
den, daß ich im Namen des geſunden Menſchen Verſtandes
ſpreche Wir alle müſſen leben und haben es nötig,
unſere Geſchäfte in verhältnismäßiger Ruhe leiten zu können.
Nun, wenn wir beſtändig, ohne auch nur einmal Frieden zugeben, den Zorn der Regierung aufſſtacheln, werden wir
furchtbar unter den Maßnahmen, die man gegen uns ergreifen
wird, zu leiden haben, und dies ohne irgend welchen Vorteil
für Frankreich und ohne nur irgend wie die Verwirklichung
unſeres gemeinſchaftlichen Traumes vorwärts zu bringen.
i uns läßt ſich alſo die re zweifach zuſammenfaſſen:

tweder wir wählen einen Vertreter der maßvollen, bedäch-
tigen Oppoſition und genießen für unſere Geſchäfte und fürunſere ſener einigermaßen Frieden, oder wir wählen
einen Vertreter der wütenden Oppoſition und erdulden die
tauſenderlei Einſchränkungen, die Wende le rer S welche
eine außer ſich gebrachte Regierung zu unſerer Qual nur
wird erfinden können. Jch wiederhole, daß es mir unſinnig
erſcheint, einen Hetzer wählen, der durch ſeine Obſtruktion
neue Gewaltmaßregeln für unſer ſo unglückliches Land herauf-
beſchwören wird.“

eſe Worte wurden mit einem Murmeln der Mißbilligung
aufgenommen. Mehrmals hatte Stockmann dur e Ge
bärden Ungeduld ſeagt Als der Graf Gabriel Horn
von Bolak geendet hatte, rief man von verſchiedenen Selten:
„Stockmann, antworten Stiel“

Dieſer ließ ſich nicht lange bitten. Er beſaß eine natür
liche Beredſamkeit und verſtand es, die Gemliter zu erregen
Er ereiferte ſich, ließ ſich durch die eigene Redegewandtheit
fortreißen, und an ſeiner Begeiſterung entfachte ſich der
Entuſiasmus der Zuhösrerſchaft.

„Der Herr Gtaf Gabriel Horn von Bolak hat die Frage



Neun wurden ganz freigeſprochen, 22 zu einmonatlichem Arreſt
verurteilt, auf Grund des Auguſtmanifeſtes aber für ſtraffrei

Jn Charkow ſin die Zeitunger am Freitag nicht er
ſchienen.

Zu allerlei Allotrig hat man anſcheinend in Petersbimmer noch Zeit. Jetzt iſt die Großfürſtin Eliſabeth zum Cha

des Regiments ernannt worden, bei dem der hingerichtete Groß
fürſt Sergius bisher als Chef fungierte.

n Riga ſtreiken alle Werftarbeiter der RigaOreler Bahn.d Güte annahm iſt angeſtellt Militär beſette die Baulich
keiten. Eine Deputation der Fabrikanten wandte ſich, um Schutz
bittend, nach Petersburg.

Ein bedeuntſamer Aufſatz des Blattes Ruß ſtellt das
Verſagen aller ruſſiſcher Miniſterien feſt und verlangt

die Erfüllung der Forderungen, die die Mehrheit der Peters
burger Semſtwo Verſammlungen vom letzten November aus
earbeitet hat, das heißt die Schaffung einer demokratiſchen8 ung; das Blatt betont hierbei, daß dieſe Forderung das

Mindeſtmaß der Wünſche der Intelligenz darſtelle und daß
deren Erfüllung in dieſem Augenblick noch nicht zu ſpät käme.

Auch in Warſchan verlangt die Mannſchaft der ſtädtiſchen
Polizei eine Lohnerhöhung, andernfalls ſie in den Ausſtand
treten wird. Auch die Telegraphenbeamten der Regierung und
die Steuer und Zollbeamten drohen mit Streik. Man be-
fürchtet weiter, daß die Arbeiter der Gaswerke die Arbeit ein
ſtellen, weswegen die Gaswerke militäriſch bewacht werden.

Die Freilaſſung Gorkis darf nunmehr als vollendete
Tatſache gemeldet werden. Die Kaution von 10 000 Rubeln
iſt von den Schriftſtellern aufgebracht worden.

Der Prieſter Gapon hat in Paris, wo er ſich zurzeit
befindet, einem Journaliſten über die Vorgänge am 22. Januar
Mitteilungen gemacht. Er hatte geglaubt, die Soldaten würdendem vgt zu ſchießen, nicht gehorchen. Als dieſe den

mit den
igajonetten aufhielten, fielen die Muſchiks auf die gne

und baten e man ſolle ſie bis zu „Väterchen“ gelangen
laſſen. Plötzlich fielen zwei Schüſſe aus der Menge der Mani-
feſtanten, wahrſcheinlich von agents provocateurs. Nun hieben
die Koſaken mit ihren Peitſchen ein, die Manifeſtanten ſtoben
auseinarder. Gapon ſammelte ſie wieder um das Kreuz und
das Bildnis des Zaren. Sie drangen vor, bis eine Jnfanterie-
es knatterte. Jn dieſem Augenblick erhielt Gapon einen
olchen Peitſchenhieb über die Schulter, daß er ohnmächtig

wurde. Wie er dann entkam, wie er ſich mehrmals verkleiden,
unkenntlich machen mußte und endlich mit Schmugglern über
die Grenze kam, erzählte er dem Jnterviewer, aber er bat ihn,
darüber nichts Näheres mitzuteilen, weil die ruſſiſche Volizei
ſonſt erraten würde, wer ihn beherbergt und ihm geholfen
V Jetzt iſt es aus mit dem Zarismus, ſchloß er, der

lorienſchein, der den Zaren umgab, iſt für das Auge des
Muſchiks erloſchen. Es wird noch viel Blut fließen, aber das
Blut wird befruchtend wirken

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 25. Februar 1905.

Der Reichstag
am Freitag mit einer kleinen Ausnahme den ganzen

des Poſtetats. Gleich zu Anfang der Sitzung erhielt der
mus eine ſchallende Maulſchelle. m vorigen Jahre

bekanntlich der Reichstag eine unverhüllte Oſtmarken-Zu-
e in den Papierkorb geworfen. Jetzt iſt nun Herr Krätke

mit einer verkappten Oſtmarken-Zulage gekommen, die ſich unter
der Maske harmloſer Unterſtüßungsgelder verſteckt. Er hat
damit nicht mehr Glück gehabt. Auf Antrag der Kommiſſion
bereitete das Haus dieſer neuen Ausgeburt des Hakatismus
dasfelbe verdiente Geſchick wie ihrer Vorgängerin. Vergebens
es fich Krätke zu faſt weinerlichen Bitten, vergebens
hüllte Dr. Arendt die Glieder in urteutoniſche Ritterrüſtung,
vergedens ſchlug der konſervative Großpapa von Richthofen-
Damsdorf den melodramatiſchen und ſein Fraktions- Genoſſed. Gersdorff den W Ton an; die Abgg. von Gerlah
Dr. Müller-Sagan, Gröber, ſowie Gen. Singer und der Pole
Korfanty enthüllten in unwiderleglicher Weiſe den chauviniſti-

Charakter der Forderung, und das Haus erhob den Vor
ſchlag ſeiner Kommiſſion zum Beſchluß.

Der Reſt des Poſtetats wurde raſch erledigt. Nur das noch
nicht gebaute Poſtgebäude im weinberühmten Rüdesheim wurde
nach etwa zwanzig allerdings W Reden zur nochmaligen
Beratung an die Kommiſſion zurückverwieſen. Die Einnahmen
wurden von der Kommiſſion um 10 Mill. gegen den Regie-
rungsanſchlag erhöht, obwohl ſich die Staatsſekretäre Krätke

vollkommen richtig geſtellt: entweder ein unterwürfiger Abge
ordnetzr und die Gunſt der n oder ein Deputierker

wanke nicht. Jch
ich die Geſchenke Deutſchlands

Zd

den
ihm un RNadelſtiche beibringen, ihn in jeder nur mög-
lichen Weiſe beläſtigen.
dieſes Zuſetzen gereizt zeigen, wenn ſie uns uwer den An-
fällen ihrer böſen Laune leiden laſſen, wenn ſie die Franzoſen
verjagen, unſern Handel verhindern, unſere Kinder quälen,
wenn die Gefängniſſe ſich füllen, dann ſage ich, deſto veſſer!
Alle Mittel der Unterdrückung, die man gegen uns anwendet,
heiße ich willkommen! Nichts wäre verderdlicher für Frank-
reich, als eine verſtändige und ſanſte deutſche Verwaltung in
ElſaßLothringen. Jede Grauſamkeit des Eroberers bedeutet
für uns Proteſtler einen Sieg. Der Charakter des Franzoſen
iſt nun einmal ſo, za er ſich nie und nimmer vor ungerech-
ter Strenge beugt, daß er ſich ſtets nur ſcheinbar unterwrrft,
wenn er eigenmächtiger x gegenüber ſteht, und
du er ſich bis zum wilden Aufſtand empört, wenn die Schick-

ſa Wir ſind Franzoſen Mansſtunde geſchlagen hat.kann uns von unſeren 7 trennen, man kann unſer Ha
und Gut ſchädigen, man kann uns in unſerem Glauden, in

perſönlichen Freiheit verfolgen, aber aus dieſen Aerger-
niſſen gerade ſchöpfen wir Mut und Kraft zum Kampfe, aus
dieſen Quälereien ſelber keimt die Saat der Empörung!

Ah! hätte Deutſchland ein Herz für dieſes Land, käme es
unſern Gefühlen entgegen, überhäufte es uns mit Wohltaten,
anſtatt uns aufs zu erniedrigen, wäre es geduldig und
tolerant bis zum Uebermaß, bis Wer Opfermut, dann aller-
di würden wir, die unzugänglichen, ſtandhaften Patrioten,
vielleicht einen Grund haben, an der Zukunft irre zu werden.
Man kann ſich vorſtellen, was Liebe, Offenherzigkeit, Güte bei
dem Elſäſſer vermögen, da er trotz aller Opfer, ja ſelbſt auf
die Gefahr e m Krieges hin, durchaus wieder Fran-
oſe werden will. eil uns Frankreich gut behandelt hat,

wir auf er mit Frankreich verbunden, ſind wir ent
chloſſen, für Frankreich zu leiden

Fortſetzung folgt.

und Stengel als Kaſſandras etablierten und unheilvolle Folgen
für die zierung des Etats vorausſagten.

Die Reichsdruckerei war im Handumdrehen erledigt. Nun
mehr kamen die Reichseiſenbahnen in ElſaßLothringen an die
Reihe, deren Chef der bekannte Scharfmacher und Ex- Ober
kommis der Firma Löwe, der ſeitdem geadelte Herr v. Budde
iſt. Dieſem rn ſozialpolitiſche Ruhmeskränze an den Kopf
zu werfen, f GernegroßErzberger das drin Bedürf
nis. Der nationalliberale Kommerzienrat Sch er

erte durch ein ſeltſames Gemiſch von L x und un
willigem Humor. s etwa im e vorden war, chte der Miniſter v. Budde durch ſeine

im Podbielski-Deutſch und im PodbielskiStile gehaltenen
ſonſt belangloſen Reden. Auch der Demokrat Blumenthal
dermochte nicht das Niveau der Debatte bedeutend zu heben.
Den verſteckten und offenen Wünſchen auf Einführung der
4. Wagenklaſſe in Elſaß-Lothringen, denen ſich ſelbſt der frei
ſinnige Vertreter Straßburgs, Riff, anzuſchließen ſchien,
traten Gen. Ledebour und Herr v. Gerlach mit Schärfe
entgegen.an Sonnabend ſteht der Marineetat zur Beratung.

Jm Abgeordnetenhauſe
wurde geſtern bei der Weiterberatung des Kultus-Etats vom
freiſinnigen Abg. Fiſchbeck die Maßregelung des Pfarrers
i er von der Markuskirche in Berlin zur Sprache gebracht.Aen der ionſervative Abg. Hecken roth namens ſeiner
Fraktion erklärt hatte, daß dieſe das Abgeordnetenhaus nicht
für das geeignete Forum für die Behandlung innerkirchlicher
Angelegenheiten halte, nahm der Miniſter ungefähr den glei-
chen Standpunkt ein. Er wies außerdem darauf hin, daß die
Sache ja noch beim Oberkirchenrat ſchwebe und noch nicht end
giltig entſchieden ſei. Für die Nationalliberalen ſprach der
Abg. Dr. Hackenberg natürlich zu gunſten des gemahß-
regelten Predigers, und ſowohl der freikonſervative e Frei-
herr v. Zedlitz, wie Herr Fiſchbeck legten Verwah-
rung gegen die von den Konſervativen und der Regierung be-
liebte Beſchränkung der Kompetenz der Volksvertretung ein.

Jm Mittelpunkt der übrigen Debatten ſtanden Schul fragen.
Man erörterte die Fragen der Lehrerbildung, des Lehrplanes,der Fachaufſicht und der Schulpflicht. Der freiſinnige Abg.
Dr. Z wich beſchwerte ſich über die vor zwei Jahren plötz-
lich verfügte Einführung der achtkloſſigen Schule in Berlin
und über Schikanen, die den Berliner Lehrern durch ganz
überflüſſige Reviſionen bereitet werden. Er frat dem Zen-brums dkhgeordneten Geisler und dem freikonſervativen
Rzesnitzek, welche ſich für die See Schulaufſicht und
gegen die Univert e r der Lehrer ausgeſprochen hat
ten, entgegen. Heute wird die Debatte weitergeführt.

Wenn ein Miniſter recht hat
Der preußiſche Finanzminiſter Herr v. Rheinbaben hat

jüngſt im preußiſchen Landtage gegenüber den polniſchen Be-
ſchwerden darauf hingewieſen, wie die Polen ſelbſt drüben in
Galizien die Ruthenen behandeln. Der Vergleich verfehlte
ſeinen Zweck; aber er war treffend. Es gibt keine infamere
Politik nationaler, h und politiſcher Bedrückung als jene,
die die korrupte galiziſche Schlachta gegenüber dem armen
Proletariervolk der Ruthenen treibt. Selbſt die Hakatiſten
politik, wie ſie Preußen gegenüber einer polniſchen Bevölkerung

treibt, iſt kaum ſchlimmer. tDie Sache konnte mit dem Entſcheide 2 werden, daß
wenn einer ſtiehlt, das für den andern noch kein n ſ
grund iſt, dasſelbe zu tun. Nun aber hat ſich die galiziſche
Schlachta dadurch, daß Herr v. Rheinbaben ſie zu ſeinem Vor
bilde erklärte, gekränkt gefühlt, und die ihr ſtets gehorſame öſt
reichiſche Regierung hat bei der preußiſchen ſanfte Beſchwerde
erhoben. Da nach Bülows Prinzip kein Miniſter, ja nicht
einmal irgend ein Witzblatt oder ein Verſammlungsredner das
Recht haben ſoll, über Zuſtände eines auswärtigen Staates
eine Meinung zu haben, ſo wird Herrn v. Rheinbaben nichts
anderes übrig bleiben als ein ſchleuviger Rückzug.

Das iſt das Schickſal der Miniſter! Wenn ſie einmal aus
Verſehen die Wahrheit geſagt haben, ſo müſſen ſie ſofort
widerrufen!

Noch eine Zentrumsdenunziation.
Unter dem Titel Proteſtantiſche Propaganda unter

den Katholiken Berlins veröffentlicht die Germania einen
Wut und Rache ſpeienden Artikel gegen die proteſtantiſche „Ge
ſellſchaft zur Ausbreitung des Evangeliums“. Die Grundlage
dieſes Artikels bildet ein Zirkular der vorerwähnten Geſellſchaft,
das ihr auf den Redaktionstiſch geflogen“ iſt und das ſie
jetzt mit Poliziſteneifer für ihre Zwecke zu verwenden ſucht.
Das Zirkular enthält aber nichts weiter als die bekannte und
wenig intereſſante Tatſache, daß die Geſellſchaft zur Aus-
breitung des Evangeliums“ katholiſche Polen und Jtaliener
um Proteſtantismus zu bekehren ſucht. Das in ſanfteſtemKaſtorenſtil verfaßte verſetzt die Partei des Toleranz-

antrags in förmliche Wenigfſtens ſchreibt ihr Zentral-
organ, die Germania

Wir überlaſſen es jedem unparteiiſchen Leſer, ob hier nicht
eine durchaus unerlaubte, ſyſtematiſche Propaganda
ſeitens proteſtantiſcher Kreiſe unter den Katholiken getrieben
wird. Wir erheben gegen ein ſolches Gebaren öffent-
lich und feierlich Proteſt. „Bruder“ Rößzler und „Bruder“
Maranda (das ſind die beiden im Zirkular genannten pol-
niſchen reſp. italieniſchen Miſſionsprediger) ſind zudem
offenbar Ausländer, und wir fragen die königliche
Staatsregierung hiermit, ob ſie eine ſolche Propa-
ganda von fremden Staats angehörigen im Reichs-
gebiet (7) dulden will.

Der ignorante Herr, der dieſen Denunziationsartikel geſchrieben hat, weiß alſo nicht einmal, daß die Ausweſaugsbdagriſſe

der preußiſchen Regierung an den preußiſchen Grenzen enden;
er möchte die beiden proteſtantiſchen Prediger, die ſich erkühnen,
das auszuſprechen, was ſie für die religiöſe Wahrheit halten,
gleich aus dem ganzen jagen. Dieſe Geſellſchaft, die
am ſelben Tage durch ihren Redner im Abgeordnetenhauſe im
Namen der „Freiheit“ für die Zulaſſung katholiſcher Stu
denten Verbindungen plädiert, fordert am ſelben Tage die
polizeiliche Unterdrückung religiöſer Meinungsfreiheit. „Ohne
Religion keine Sittlichkeit“, ſagen ſie, und doch beweiſen ſie,
wie ſich die höchſte „Religioſität“ mit der tiefſten Unmoral vor
trefflich zuſammmenfindet.

Was aber wird die Regierung des „proteſtantiſchen Preußen“
dazu ſagen, daß ſie das Zentrum deſſen für würdig hält, den
Büttel gegenüber der religiös proteſtantiſchen
Propaganda zu ſpielen reilich wer den Koſaken-
ſtiefel küßt, kann auch den Schuh des Papſtes küſſen!

aſerei.

Regierung und Veteranen.
Am Freitag kam es in der Budgetkommiſſion des Reichs

tages zu einer langen Debatte über die Kriegsteilnehmerbeihilfe.
Staatsſekretär Freiherr v. Stengel erhob Bedenken gegen die
Uebernahme des Poſtens auf den allgemeinen Etat ſchon für
1905; ſie könnte wohl für ſpäter in Ausſicht genommen werden,
da dann die Mittel des allgemeinen Etats dies vorausſichtlich
geſtatten würden. Für 1905 ſeien 108 612 Veteranen in Aus-

n

ſicht genommen, aber 14 Millionen Mark in den Etat eingeſtellt
damit nötigenfalls 116 666 Kriegsteilnehmer unterſtüht werden
könnten. Die Wiederherſtellung des Jnvalidenfonds zur
völligen Befriedigung ſeiner urſprünglichen Zwede würde ernen

anz erheblichen Zuſchuß aus allgemeinen Mitteln erfordern.
enn der Reichstag die erforderlichen Mittel bewilligen wolle,

um die für 1904 aus Mangel an n nicht Berückſichtigten
noch nachträglich zu gen, ſo möge man einen ent
ſprechenden Antrag ſtellen.

Darauf beantragte und begründete Abg. Graf Oriola eine
entſprechende Reſolution, die von allen Parteien befürwortet
und unterſtützt wurde.

Auf eine Anfrage des Abg. Singer erwiderte Staatsſekretär
Freiherr v. Stengel: Bei der Prüfung der Frage der Würdig
keit hätten politiſche Rückſichten unter allen
Umſtänden außer Betracht zu bleiben. Vor
dieſem Grundſatze, der in den dem Reichstag demnächſt mitzu
teilenden Ausführungsbeſtimmungen betont werden ſolle, würden
die mit der Ausführung des Geſetzes beauftragten Behörden
ſich leiten laſſen. Vorſtrafen könnten nicht unter allen Um
ſtänden die Annahme der Unwürdigkeit rechtfertigen. Es werde
auf die Art der Straftat, die Zeit ihrer Begehung und die
Lebensführung ſeitdem ankommen.

Bei der Reichstagsſtichwahl in Hof erhielt Dr. Goller
(liberal) 14 718, Geißler (Soz.) 11063 Stimmen. Bei der
Hauptwahl erhielten Stimmen Goller 10254, Geißler 10 329
und der Bündlerkandidat 3291 Stimmen.

Schule und Kirche. Anläßlich der Einweihung des neuen
Domes am kommenden Montage fällt in den Berliner Schulen
auf Anordnung des Kultusminiſters der Unterricht aus.

Das Feuer des Ruhrſtreikes brennt der Regierung nicht
mehr auf die Nägel. Darum kann die Schleſ. Ztg. melden,
die zweite Novelle 7 Berggeſetz, betr. Regelung der Arbeiter
verhältniſſe im Kohlenbergbau, dürfte noch einige Zeit auf
ſich warten laſſen, weil der Entwurf nochmals umge
arbeitet werden müſſe. Die Regierung mag nur auch dies
mal das Reſtchen von Vertrauen täuſchen, das die Bergarbeiter
5 geſetzt haben. Die Folgen hat ſie ſich dann ſelbſt zuzu

reiben.

Was iſt Wehrpflicht? Auf die Frage des leitenden Offſi-
ziers antwortete in der Jnſtruktionsſtunde der Gefreite Paw
lezyk vom 150. Jnfanterieregiment in Allenſtein: Soldaten
ſpiel. Der Musketier Rapſch erwiderte auf dieſelbe Frage:
Wehrpflicht iſt Soldatenſchinderei. Das Kriegs-
gericht erkannte wegen dieſer Antworten gegen den Gefreiten
auf eine Woche Mittelarreſt, gegen den Musketier auf drei
Monate und eine Woche Gefängnis bei ſofortiger Verhaftung.

Verſchoben! Wie die Voſſ. Ztg. hört, iſt die auf den
29. März anberaumte Konferenz von Vertretern der deutſchen
Regierungen über eine Reform der Perſonen und Gepäcktarife
auf den 5. Mai verſchoben worden, weil noch umfangreiche
Erhebungen und Berechnungen erforderlich ſind.

Aerztliche Standesehre und Naturheilvereine. Eine
merkwürdige Entſcheidung in der Frage, ob es mit der ärzt-
lichen Standesehre vereinbar ſei, in Naturheilvereinen Vor
träge zu halten, fällte der ärztliche Ehrenrat in Dresden. Ein
Dr. Aſchke hatte im Naturheilverein Freiberg einen Vortrag
gehalten und wurde deshalb vom Ehrenrat zu einem Verweiſe
und zur Tragung der Koſten in Höhe von 50 Mark verurteilt.
Jn der Begründung wurde hervorgehoben, daß die ber Be
ratung der neuen Aerzteordnung zu Tage getretene Auffaſſung
des ſächſiſchen Landtages, daß ein Halten von Vorträgen nicht
prinzipiell zu verbieten ſei, mit den Anſchauungen des ganzen
Aerzteſtandes kontraſtiere, und daß der Ehrenrat ſich verpflichtet
fühle, dieſer entgegengeſetzten Meinung Ausdruck zu verleihen,
da die Naturheilvereine in ihrer großen Mehrzahl die ärztliche
Wiſſenſchaft bekämpften.

Wegen Selbſtverſtümmelung verurteilte das Oberkriegs
gericht in Koblenz den Lehrer Jung zu 2 n Monaten
fängnis ſowie zur Verſetzung in die zweite Klaſſe des Soldaten
ſtandes und ordnete außerdem ſeine ſofortige Feſtnahme an.
Das Urteil hob als ſtrafſchärfend hervor, daß es ſich um die
Tat eines Mannes handele, der als Lehrer ein Vorbild für die
r ſein ſollte. Vom Kriegsgericht der 15. Diviſion zu

onn war der Angeklagte freigeſprochen worden.

Begnadigt. Wie die Ulmer Ztg. mitteilt, iſt der Leutnant
Haupt vom Grenadierregiment Nr. 123 in Ulm nunmehr be
gnadigt worden. Haupt wurde Ende Mai v. J. zu neun
Monaten Feſtung verurteilt von denen er ſieben abgeſeſſen
hat und zwar wegen 54 Fällen fortgeſetzter vorſätzlicher
Mißhandlungen während der Ausübung des Dienſtes, neun
Vergehen der Beleidigung, ſechs Vergehen der vorſchriftswidri-
gen Behandlung, zwei Vergehen der Anmaßung der Strafge-
walt und wegen eines weiteren Vergehens der Anſtiftung eines
Untergebenen zu einer mit Strafe bedrohten Handlung. Leut-
nant Haupt iſt mit ſchlichtem Abſchied aus dem Heer entlaſſen
worden.

Ausland.
Ungarn. Die Wahlrechtsfrage. Beim Beſuch

Franz Koſ ſuths in Wien ſoll der öſtreichiſche Kaiſer ſich
dahin geäußert haben, daß der heutige Zuſtand in Ungarn un-
haltbar ſei, und daß daran geändert werden müſſe. Zugleich
erklärten die dem Hofe naheſtehenden Blätter, daß der weiteſten
Ausdehnung des Wahlrechts am Wiener Hofe kein Hindernis
entgegenſtehe. Dieſes weitgehende Entgegenkommen einer Dy-
naſtie gegenüber den Wünſchen des Volkes iſt einigermaßen
überraſchend es wird begreiflich, wenn man die Motive hierfür
in Betracht zieht. Jn Hofkreiſen will man nämlich der Auf-
faſſung ſein, daß das allgemeine, geheime Wahlrecht ſo viele
ſozialiſtiſche und nationaliſtiſche Abgeordnete in das Parla-
ment bringen würde, daß die ungariſche Gentry mit ihnen
einen Kampf auf Leben und Tod führen müßte und keine
Zeit mehr für ſtaatsrechtliche Fragen hätte. Jſt dieſe Er
klärung richtig, und ſie klingt nicht unwahrſcheinlich, ſo will
man alſo in der Wiener Hofburg dem Beiſpiele Bismarcks
ſolgen, der mit dem allgemeinen Wahlrecht dem deutſchen Parti-
kularismus den Todesſtoß verſetzte und der deutſchen
Bourgeoiſie in der Sozialdemokratie einen Gegner ſchaffte,
deſſen Stärke ihn ſpäter allerdings ſelbſt unangenehm wurde.
Aehnlich dürfte es ſchließlich auch in Ungarn gehen.

Frankreich. Die ſozialiſtiſche Partei Frank-re ich s (Jaureſiſten) hält ihren diesjährigen Kongreß, wie
ſchon kurz gemeldet, vom 26. bis 28. März in Rouen ab.
Die Tagesordnung iſt wie folgt feſtgeſetzt: 1. Die ſozialiſtiſche
Politik, die Haltung der parlamentariſchen Gruppe und die
Beſchlüſſe des Nationalrats. 2. Die obligatoriſchen Schieds
gerichte und die Streiks. 3. Das Liſten-Serutinium und die
er W. 4. Sozialiſtiſche Organiſation und
Propaganda. 5. Verſchiedene Fragen. Das meiſte Jntereſſe
beanſprucht der erſte Punkt, unter welchem die bekannten Kon-



fkto zwiſchen dem Nationalkomitee und den arlamentariGruppen der ſozialtſtiſchen Partei in der Frage der Selate

gung an den Beratungen der Linken entſchieden werden.

Jtalien. Die Frage der VerhaftunDer Genoſſe Ferri wurde bekanntlich wegen l
leidigung des früheren Marineminiſters Bettolo zu
Monaten Gefängnis verurteilt. Das Urteil iſt rechtskräftig
und der Staatsanwalt möchte zur Verhaftung ſchreiten.
Dienstag hat ſich die hierzu gewählte Parlaments kommiſſion
mit der Frage beſchäftigt und mit 4 gegen 3 Stimmen be-
ſchloſſen, daß die Verhaftung auch während der Seſſion aus
führbar ſei. Es fragt ſich immer noch, ob das Plenum dieſer
Auffaſſung zuſtimmen wird.

Ueber das Vorrücken der Japaner meldet die
Telegr. -Agentur aus Huanſchan: Die ruſſiſche
trlippe im Gebiet von Jnchentſchen nötigte die Japaner, neun
Bataillone und 12 Geſchütze ins Feuer zu bringen. Hier
dauert der allmähliche Vormarſch der Japaner an, die ruſſiſchen
Avantgarden ziehen ſich unter Gefechten auf ihre Stellungen
zurück. Am 22. d. M. hatten die Ruſſen an Verwundeten
2 Offiziere und 62 Untermilitärs.

Reuter meldet ferner: Das Schießen am Schaho dauert an
Zuſammenſtöße der Patrouillen haben am Mittwoch und
Donnerstag ſtattgefunden. Am Donnerstag um 1 Uhr morgens
haben die Ruſſen mit einer weſtlich Litajentun aufgeſtellten
Batterie ſchwerer Geſchütze die Umgegend von Lakatu beſchoſſen.

Petersb.
Rekognoszierungs

Zwanzig japaniſche Torpedoboote und ein großes Kriegs
ſchiff ſollen nach Wladiwoſtok unterwegs ſein.

Die Zahl der in Japan gefangen gehaltenen Ruſſen beläuft
ſich auf 44 400, von denen 616 Offiziere ſind.

Aus den Tagen der Belagerung Port Arthurs. Aus
Theodoſia meldet die Petersb. Telegr. -Agentur: Offiziere und
Soldaten von Port Arthur ſagen aus, daß Zwiſtigkeiten
zwiſchen den Seeleuten und Truppen durch die Weigerung
der Flotte, General Steſſel zu gehorchen, hervorgerufen worden
ſeien. Die Marineſoldaten, die Statthalter Alexejew unter
ſtellt waren, ſeien ſchlechte Schützen geweſen.

Soziales.
Eine Ausſtellung von Erzeugniſſen der Haus

Jnduſtrie in Berlin iſt für den Herbſt dieſes Jahres in
Vorbereitung. Jhr Zweck iſt, weiteſten Kreiſen ein möglichſt
umfaſſendes, völlig objektives und anſchauliches Bild von den
Zuſtänden in der Haus- Induſtrie und den Verhältniſſen der
in ihr arbeitenden Bevölkerung zu geben. Um dieſes Ziel zu
erreichen, haben ſich Vertreter faſt aller Arbeiter Or-
ganiſationen, in deren Bereich Heimarbeit fällt, zu ge
meinſamem Wirken vereinigt: Die freien Gewerkſchaften, der
Verband chriſtlicher Gewerkſchaften und der Verband deutſcher
Gewerkoereine (Hirſch-Duncker). Ebenſo haben zahlreiche Ver
treter bürgerlicher Kreiſe ſich zur Mitarbeit bereit erklärt. Nach
mehreren Vorbeſprechungen hat am 22. Februar abends eine
von allen Beteiligten gut beſuchte Sitzung ſtattgefunden, die
ein größeres Kuratoriuen für die Ausſtellungsarbeiten einge-
ſetzt hat. Aus deſſen Mitte wurde ſodann ein engerer Aus
ſchuß beſtellt, dem die Leitung der Vorbereitungen im einzelnen
obliegt; er beſteht aus folgenden Mitgliedern: Frl. Behm,
Jngenieur Bernhard, K. Dittmann, Prof. Francke, Abg. Gold-
ſchmidt, C. Hübſch, Frau Jhrer, F. Käming, P. Körner,
Frl. Lüders, Joh. Saſſenbach, R. Schmidt, K. Schulze, Prof.
Sommerfeld, Dr. Milbrandt. Ueber den Verlauf der Ange-
legenheit werden wir von Zeit zu Zeit berichten.

Zum VDurcrhſtich des Simplontunnels.
Wie wir geſtern ſchon berichteten, iſt der Durchſtich des

Simplontunnels am Freitag früh erfolgt. Wegen der vor-
handenen Waſſermaſſen wird allerdings die Eroffnung der
eiſernen Tore, die als Dämme dienen, erſt in einigen Wochen
erfolgen können, da es ſich nach Leerung des Waſſerreſervoirs
zunächſt darum handeln wird, die warmen Quellen, denen
Waſſer von 47 Grad Wärme entfließt, durch Schaffung eines
regelmäßigen Abfluſſes unſchädlich zu machen, und den um
zwei Meter zu hoch liegenden nördlichen Stollen auf eine Länge
von200 Meter zu vertiefen. Die feierliche Eröffnung findet
erſt nach gänzlicher Vollendung des Tunnels ſtatt.

e

An der Spitze des Baues des 19 770 Meter langen
Tunnels, zu deſſen Vollendung 634 Jahre verwendet wur
den, ſtanden die Jngenieure Sulzer-Ziegler (Winterthur),
Locher (Zürich) und Brandau (Jfelle).

Damit iſt wieder ein Kulturwerk erſten Ranges vollendet,
das jeder Freund des Fortſchritts und des friedlichen Verkehrs
der Völker mit Freuden begrüßen wird. Durch dieſen Tunnel
wird ein neuer Schienenweg von internationaler Bedeutung
eröffnet. Er bildet zunächſt eine neue Eiſenbahnverbindung
der Schweiz mit Jtalien; dann aber werden auch Frankreich
und Deutſchland große Vorteile von der Simplonbahn haben.
Leider ſorgt die agrariſche zollpolitik dafür, daß die
Freude über das große neue lturwerk nicht unvermiſcht
bleibe. Auf der einen Seite ſorgt die Technik für Beſeiti-
gung aller die Völker trennenden Hinderniſſe; auf der an
deren Seite türmt eine kurzſichtige Politik Zollſchranken zwiſchen

Völkern auf, die trennender wirken, als die höchſten Ge
rge.
Der Simplontunnel, der zunächſt das Rhonetal bei Brig

mit dem der Diveria bei Jſelle, weiter das Becken des Genfer
Sees mit dem des Lago Maggiore verbindet, hat eine lange
Vorgeſchichte. Die alte Völkerſtraße, die urſprünglich in Form
eines Saumpfades über den 2000 Meter hohen Paß fuhrte,
baute Napoleon I. in der Jahren 1800 bis 1805 aus. Mit
einem Koſtenaufwande von 18 Millionen Franken entſtand hier
eine 63 Kilometer lange, 7——8 Meter breite Kunſtſtraße, die
mit ihren mehr als 600 Brücken, ihren Galerien und Schutz
häuſern als ein Meiſterſtück der Wegebauingenieurkunſt be
trachtet wurde.

Der Tunnelbau greift in ſeiner Entſtehungsgeſchichte bis ins
Jahr 1854 zurück, wo die erſte Bautonzeſſion erteilt wurde,
die aber unbenutzt blieb. Nach verſchiedenen anderen Verſuchen
begannen endlich in den ſiebziger Jahren Verhandlungen
zwiſchen den beteiligten Staaten, die nach langer Dauer zum
Abſchluß mit dem Konſortium der „Simplonunternehmung“
führten; dieſes übernahin den Tunnelbau für die Summe von
694 Millionen Franken. Am 13. April 1898 wurde der Ver
trag abgeſchloſſen, am 13. November 1898 begannen die Ar-
beiten. Am 13. Mai 1904 ſollte die Tunnelanlage fertig ſein;
die Schwierigkeiten, die ſich während des Baues ergaben, vor
allem der Waſſerandrang heißer Quellen, bedingten die be
deutende Verlängerung der Baugeit.

Die Anlage beſteht aus zwei parallel nebeneinander laufenden
Tunnels, die durch Quergänge mit einander verbunden ſind.
Jn der Mitte des Berges vereinigen ſich beide auf eine Strecke
von 500 Meter. Der Anfangspunkt bei Brig liegt 686 Meter
hoch. Der Tunnel ſteigt bis auf 704 Meter, und ſenkt ſich auf
der italieniſchen Seite bis auf 634 Meter. Wie bei allen
Tunnelbauten, ſo hatten auch beim Simplontunnel die Arbeiter
ſchwer unter der Hitze zu leiden; die Temperatur ſtieg bis auf
60 Grad Celſius. Jm Maximum waren gleichzeitig über 3200
Arbeiter beſchäftigt.

Der Simplontunnel iſt mit ſeinen 19 770 Meter der längſte
Tunnel der Erde. Der Gotthardtunnel hat eine Länge von
14 990 Meter, der Mont-Cenistunnel von 12 240, der Arlberg-
tunnel von 10 270, der Giovitunnel von 8298, der Bergallo-
tunnel von 7972 Meter. Der Simplontunnel übertrifft alſo
den bisher längſten Gotthardtunnel um fünf Kilometer. Ehre
der modernen Jngenieurkunſt wie den tapferen Arbeitern, die
dieſes großartige Werk vollbracht haben!

Eingeſandt.
Aktienbrauerei und Kupfergeld!

Bitter geklagt wird ſeitens der Bierfahrer der Aktien-Bier-
brauerei, daß von ſeiten der Leitung verboten wird, Kupfer-
münzen anzunehmen, obwohl die Bier ahrer oft herzlich froh
ſind, wenn ſie von manchem armen Viktualienhändler nur
Kupfergeld bekommen können. Was ſagt die Brauerei- Leitung
dazu, wenn der Bierfahrer nicht genug Bier-Umſatz hat
Wenn es vorkommen würde, daß ein Bierfahrer die Annahme
von Kupfergeld bei einem Kunden verweigert und dieſer Kunde
würde kein Bier mehr nehmen, würde dieſes der Brauerei-
Leitung angenehm ſein Jſt die Kupfermünze nicht auch
Reichswährung

Hier iſt wohl anzunehmen, daß dieſes nur die Bequemlich-
keit der Herren im Kontor iſt.

Eine Aufhebung der Verfügung betreffs der Annahme von
Kupfergeld wäre erwünſcht.
Die Ortsverwaltung des Verbandes der Handels-, Transport-

und Verkehrsarbeiter und Arbeiterinnen Deutſchlands.

Eingeſandt aus Eilenburg.
Am vergangenen Sonntag fand hier die außerordentliche

Kreiskonferenz ſtatt, zun den Kreis- Wahlverein in die Wege
zu leiten. Hier ſtanden wieder die alten Parteigenoſſen, teils
als Delegierte, teils ſo, ihren Mann, um in ernfter ange
ſtrengter Arbeit über das fernere Wohl und den Fortſchritt
der Arbeiterbewegung zu beraten. Hier waren die alten
Parteigenoſſen klug und geiſtig weitſehend genug, um die Ver
hältniſſe und Geſchicke der Arbeiterbewegung zu leiten und zu

beurteilen. Wird das Sonntag zur Konſumver-
eins Verſammlung auch wieder der Fall ſein
Oder werden hier, wie am letzten Male, die Genoſſen, die bis
her klug und vertrauenswürdig genug geweſen ſind, ihre beſten
Kräfte daran zu ſetzen, die Arbeiterintereſſen nach jeder Seite
hin zu wahren und ſelbſt Gefängnis nicht geſcheut haben, ſie
nachdrücklich zu vertreten, und auch jetzt noch klug und geiſtig
weit genug ſind, wenn es heißt, den Genoſſen mit Rat und
Tat in den ſchwierigſten Fragen beizuſtehen, wieder als die
Dummen und Schlechten hingeſtellt werden, die auf einmal zu
rückſtändig ſind, um zu beurteilen und zu wiſſen, was den
Arbeitern frommt? Und das alles nur, weil man die durch
nichts begründete, aber allerdings von anderer Seite ausge
ſprochene Befürchtung hegt, weniger Prozent Dividende zu er
halten, was, wie geſagt, durchaus nicht der Fall ſein wird.
Eher trifft die Anſicht zu, daß es verſchiedenen Genoſſen für
die Zukunft unmöglich werden würde, ihre Kräfte, wie bisher,
den Arbeitern zu widmen, wenn die geſtellten Anträge zur
Geltung kämen, wodurch allerdings die Bewegung am Orte
t urch im ganzen Kreiſe einen ſchweren Schlag erleiden
würde.

Mehrere Kreistagsteilnehmer und Konſumvereins
Mitglieder.

Achtung, Könnern
An Stelle des erkrankten Genoſſen Schmidt iſt Genoſſe Karl

Kohlhardt zum Ortsvertrauensmann ernannt worden.
Alle Anfragen in Parteiangelegenheiten und Anme dungen zum
Sozialdemokratiſchen Verein ſind an ihn zu richten. Gleich-
zeitig hat ſich eine Zeitungs Kommiſſion kon
ſtituiert. Dieſelbe beſteht aus den Genoſſen Otto Zander,
Thomas Kuchenbrodt und Wilhelm Pohlert. Alle
Beſchwerden über den Erxpedienten, unregelmäßige Zuſtellung
uſw. ſind an obige Genoſſen zu richten. Expedient iſt nach
wie vor Genoſſe Karl Schmidt. Derſelbe nimmt Abonne-
ments und Jnſerate jederzeit entgegen; auch können dieſelben
bei den Zeitungskommiſſions- Mitgliedern und beim Vertrauens
mann angebracht werden.

Iiteratur.
eit iſt das 21. Heft des 283. Jahrgangs

erſchienen. Jnhalt: Zum Tode Menzels. Die Bauern und
die Revolution in Rußland. Von K. Kautsky.
Leßner. Von F. M. Die Aufhebung der J chaft in
Rußland. Von N. Riaſanoff. Fortſczrna Konſumvereins
bewegung und Sozialdemokratie. on Herm. Fleißner.
Literariſche Rundſchau: Wilhelm Bölſche, Aus der neegrube
Von Leopold Loeske.

Der Wahre Jakob hat ſoeben die fünfte Nummer ſeines
22. Jahrganges erſcheinen laſſen, von deren Jnhalt ein weſent-
licher Teil dem zu Ende gegangenen großen Bergarbeiterſtreik
ewidmet iſt. Davon iſt zu erwähnen das farbige Bild Ans
aterland, ans teure, ſchließ dich an!, die Jlluſtrationen Berg

arbeiter, Bülows Tanz um die Syndikatseier, Bilder vom Berg
arbeiterſtreik, ferner die Gedichte Kohlengräberlied, Der Ber
herr ſprichtl, Mehr Freiheit von Robert Seidel, und Stre
ſowie das Feuilleton Sereniſſimus und der Seneralſtreik. Die
ruſſiſche Revolution wird gewürdigt durch die beiden farbigenBilder Aus Rußland und Kerergbirg iſt völlig Srnbigt durch
die Jlluſtrationen Menſchenfreſſer in Rußland Das r
tum in St. Petersburg Der ruſſiſche Doppeladler, die Ruhe
des Friedhofes und die Gedichte Beſuch bei Nikolaus, Der An

J vom Ende und Guten Tag, meine Kinder von Klara
üller.

cqcqcq]]c--c- ch h hcccc cGeleſene Nummern des Volksblattes werden nicht
weggeworfen, ſondern an Freunde, Bekannte und Nach
barn behufs Gewinnung neuer Abonnenten weiter
gegeben.

Von der Neuen

Verantwortlicher Redakteur: A. Weißmann in Halle.

bxtra- Angebot
Schwarze

Kleiderstoffe
Pantasie- Stoffe u e er
Cheviot,

Mohair 1.35 und 80 Pf.
bréèpe vorzügliche Qualität,

8s5 und 45 Pf.

Meter M. 1.75, 1.30, 95 und 62 Pf.

ganz Wolle, Meter M. I. 75, 1.25,

ganz Wolle, Meter M. 2.00, 1.65,

Goschäftshaus D. Le

Farbige

Kleiderstoffe,
reine Wolle, in neuen Farben Atr.
M. 1I.75., 1.50, 1.25, 85 und 45 Pf.

reine Wolle, in neuen Moelangen,
Meter M. 1.00, 65 und 50 P.

Cheviot,

Beiges,

Grépe-Flammsé M. a er
Mohair stoffe, reine Wolle, Meter M. 1.80.

1.60, 1.38, 1.00 und 80 Pf.

Halle a- S., Marktplatz 2 und J.

Ball- u. Gesellschafts-

Ktoffo.
Geue Pall Stoffe e e re
Voile, roino Wolle, Meter M. I. 90, I. 35, 95

Fantasie Stoffe n a 128 vor

Fantasie-Stoffe, r eMeter 75 und S0 Pf.



Warenhaus

Leopold
Nur soweit Vorrat.

Gr. Ulrichstrasse

Porzellan
Eierbeoher
Sahnengiesser 1 Portion 4 Pf.
Teller weiß ff. gemuſtert 10, 9, 7, 5 Pf.
Kompotitschalen 15em ff. dekor. 15, S Pf.
Tassen m. Untertaſſen ff. gemuſtert 10 Pf.
Grosse Tasse gerippt 10 Pf.
Zuokerdosen ff. gemuſtert 15, 10 Pf.
Kuohenteller ff. gemuſtert 10 Pf.
Teller ff. dekoriert 20, 17, 15, 10 Pf.
Eismuscheln ff. golddekoriert 17 Pf.
Kaffeekannen 1 Portion 17 Pf.
Kaffeekannen ff. gemuſtert 22 Pf.
Butterdosen ff. golddekoriert 24 Pf.
Saat Töpfoe ff. dekoriert 38 Pf.

Kaffee-Service
O teilig ff. gemuſtert

Haushbaltartikel
Teesiehbe mit Drahtſieb 25, 12, 8, 3 Pf.

Muskatreiber 8, S Pf.Kohlenschaufeln 18, 14, 8Pf.
Gr eibeicen 20, 12, 9Pf.Durohbsobläge 24, 18, 12 Pf.

6061.

10, 8, 5, Pf.

x

O Nus
Halle a. S.

Steingut
Salat- u. Kompotischüsseln 10,7,5, 3 Pf.
Milohtöpfe ff. gemuſtert Serie I 10 Pf.
Milohtöpfe ff. gemuſtert Serie II 15 Pf.
Mifohtöpfe ff. gemuſtert Serie III 20 Pf.
Kemüsenäpfe mit Puffer 22, 15 Pf.
Teekannen 35, 30, 25, 20 Pf.Wäanserrüge 48, 88, 25 Pf.
Nachttöpfe groß 48, 32, 28 Pf.
Kaffeokannen groß blau Zwiebelm. 45, 28 Pf.
Satz 6 Stück Salatièren groß 84 Pf.
14teil. Küchengarnitur 265 Pf.

beſtehend aus:

S Haushaltstonnen 1530 Pf.1 Satz Milchtöpfe 6 St. S85 Pf.
2 Essig- u. Oelikrüge 50 Pf.

faſtSpirituskocher m. Reguliervorricht. 42, 24 Pf.
Spirituskocher (Guß „Rapid“ 38, 28 Pf.
Zeitungshalter ff. poliert 55--40, 28 Pf.
Brocdkörbe Draht mit ff. Einlage 33 Pf.

Ein Poſten eehte Auergiähetrampfoe ff. 35 Pf.Giuhnetrampfe per Stück 33 28, 22, 18, 10 Pf.

Kamburger Tngros-Tager

ussbaum
Nur soweit Vorrat.

Zarfüsserstrasse 38.

Glas
Kinckerflaschen mit Strichen 4 Pf.
Wassergläser ff. gepreßt 7, 6, 5, 4 Pf.
Zuckerschalenm. Fuß ff. gepr. 18, 16,10, 8 Pf.
Kompottteller ff. gepreßt 12, 6, G Pf.
Schnapsgläser ff. gepreßt 10, 8, S Pf.
Salxetreuer m. RNickeldeckel ff. gepreßt 7 Pf.
Kompoftschalen ff. gepreßt 16, 12, 8 Pf.
Zitronenpressen 12, S Pf.
Bierbecher 0,83 l m. umſchmolz. Rand 10O Pf.

Hyazinthengläser 25, 15, I Pf.
Weingläser ff. kryſtall 18, 15, 12 Pf.
Weingläser ff. geſchliffen 22, 18, 43 Pf.
Teebecher ff. gemuſtert 25, 14 Pf.
Wasserflaschen m. Glas 28, 18, 15 Pf.

Zünchhölzer prima b er
10 Schachteln

Haushaltartikel
fussmatten kokos, bunt, groß
Petroleumkannen
Kohleneimer ſchwarz lackiert 110, 85, 48 Pf.
Kaffeemünhlen verſtellbar
Koblenkasten ff. lackiert

48, 32 Pf.

Die Extra- Preise für Lebensmittel dauern wohl bis Donnerstag den 2. war

aller Sie

S i v 2A. Riebeck re M m Briketts
TS

ab Platz mit 62 es.
T

werden P gratis W geliehen.

Ed. lincke Ströfer 5 Hordorferstrasse l.

ass re ThüringerSteine,ſchöne, rege Sie Holz.
vore M Holzkohlen-e

u

Grucdekoks, e

eilzahlungn brotzky, a. ſitrate su r
Crprobtes Hustenmittel

Johannesbesersaft,
Karl Krütgen,
Univerſal Droguerie.

W Merſeburgerftraße. W

38, 35 Pf.

110, 98, 68 Pf.
168, 115, 35 Pf.

iſt mein ſelbſtgekochter, ſchwarger

X W. A. Kyritz, Halle, Trödel 2.

I atte Arbeiter Anzüge
in nur vorzüglicher Ware empfiehlt

Qualitäten, empfiehlt
Paul Schneider, icharfe--e

für Roir- und Totan-Moſſczeugo Pearboitune, nut e

Schuhwaren.

firmanden-Schuhe u. -Stiefel, ab. tadel
Neu u. getragen, zurückgeſetzte Kon

los, zu vk. Mansfelderſtr. 1, i

Achtung! Achtung! Konsumverein Wittenberg
W Oiss enfels. Donnerstag den 9. u 77. in der Ruhmeshalle,

Dontä gä 20 De h er i m General-Versammlung.
2 öffentliche SchuhmacherVerſammlungen.

Tagesordnun

Tagesordnung:
1. Abſchluß vom 2. Semeſter 1904.

4. ünteeg 5
2. Reviſionsbe und Entlaſtung des Vorſtandes.
8. dte lußfaſſung über die Gewinnverteilung.

chtsrates und Vorſtandes:

(e. G. m. b. H.)

Brinerts
Gewerbungä nes Ge- Saohsen-Thüringen:Der Stand der Tari gwegung, n bei der Großeinkaufs- Genoſſenſchaft. Grube Von der Heydt

Zahlreiches Erſcheinen aller Arbeiter und S i ſerniqht. 5. Geſchäftli S. r Auffichtsrat: J. A.: Lerchenſtein, Schriftführer. b. Ammendorf (Bäumchen).

von 10 an.ger Aal Anfertigung nach Mass
4 bei großer Preiswürdigkeit unter

Markt 4
Vegründet 1859.

nzüge

Halle a. S.

Elegante moderne Ausführung.

Veſter Erſatz
für Maßzarbeit.

vehr bilige, feſte Preiſe

Hermann Bauchwit7
l J T T

Garantie für vorzüglichen Sitz.

Hervorragend ſchöne Neuheiten in

Stoffen ſind eingegangen.

Markt 4.

e W Her die Inſercte verenworich An n re h. Der der Holleſchen Genoſſenſhaſtn Bchhrrarrel (8. V. m. V. r
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Halle und Saalkreis.
Halle, 25. Februar.

Eine Stenerermäßigung in Halle.
Das Unglaubliche, hier wird's Ereignis! Als man uns

geſtern morgen Mitteilung davon machte, daß eine Ermäßigung
der direkten Kommunalſteuern in Ausſicht genommen ſei, heg
ten wir Bedenken, dieſe Kunde in die Oeffentlichkeit zu
ſchleudern. Wir rechneten mit einem ſofortigen Dementi des
Magiſtratsblattes, und hätten uns ſelbſt den Vorwurf nicht er
ſparen können, ganz leichtfertig unferen Magiſtrat in ſchlechten
Verdacht gebracht zu haben. Das wollten wir nicht riskieren,
zumal uns die kürzliche Rede des ſtädtiſchen Finanzmintſters
über die r v Sag yrung der Kanalgebührenord-
nung und das vorhandene Defizit von 90und deutlich im Gedächtniſſe war g. weche ar

Wie erſtaunten wir deshalb, als die Abendausgabe der
Saale-Ztg. die Steuerermäßigung als fertige
T atſ ach e meldete. Die Realſteuern ſollen um 3 Prozent,
der Zuſchlag zur Einkommenſteuer un 2 Proz. herabgeſetzt
werden. Das iſt erfreulich, t uns aber doch gewiſſe Beden-
ken gegen die Regelung der ſtädtiſchen Finanzlage nicht unter
drücken. Nicht, als ob wir etwa gar Gegner der geplanten
Steuerermäßigung ſeien. Jn den Verdacht geraten wir wohl
am allerwenigſten. Aber es macht einen ſonderbaren Eindruck,
wenn man die Einführung einer Mietsſteuer als etwas an
deres kann man die Kanalgebührenordnung nicht betrachten
im Januar damit begründet, die Kommunalſteuern müßten
im ablehnenden Falle um 5 Proz. erhöht werden, und im
Februar verkündet man: Nun haben wir die Kanalgebüh-
ren, jetzt ſetzen wir die direkten Kommunalſteuern herab.
Man beachte dabei, daß ſich die Steuererherabſetzung nach den
Angaben der Saaleztg. auf die Ueberſchüſſe der ſtädtiſchen An
ſtalten ſtützt. Das Gaswerk hat einen Betriebsgewinn von
433 230 Mk. erzielt, 57 430 Mk. mehr wie im Vorjahre, das
Waſſerwerk hat Betriebsgewinn 170 900 Mk., 39 300 M.
mehr wie im Vorjahr, die Sparkaſſe hatte 1904 180 180
Mark Ueberſchüſſe, 10 000 Mk. mehr wie im Vorjahre, das
Eich und Wageamt bringt 4000 Mk. wie im Vorjahre,
bei der Stadtbahn, Allgemkine Elektrizitätsgeſellſchaft in
Berlin, findet ſich ein Betrag von 10 000 Mk. für Miete und
4500 Mk. Anteil am Reingewinn, der Schlachthof bringt
52 769.17 Mk. wie im Vorjahre, vom Elektrizitäts-
werk wurden 16 000 Mk. an die Kämmereikaſſe überwieſen,
ſo daß ſich eine Ein hme von insgeſamt 872 399.17 Mk.
herausrechnet. Der Viehhof erfordert 9800 Mk. Zuſchuß,
1400 Mk. mehr wie im Vorjahre, die in Abzug zu bringen
ſind. Es verbleiben an Einnahmen 862 599.17 Mk. aus ſtäd
r Anſtalten, 124 330 Mk. mehr gegen das Vor-
jahr.Hat man dieſe Mehreinnahmen wirklich nicht abzuſchätzen
vermocht Der Betrag iſt ſo erheblich, daß man ſich auf
Jrrungen nicht mehr hinausreden kann.

Durch den derzeitigen Stand der Finanzlage ſcheint es uns
allerdings geboten, daß nunmehr erſt recht der Kampf
gegen die Kanalgebührenord nung aufgenom-
men wird.

Bemerkt ſei noch, daß bisher an Zuſchlägen zur Einkommen-
ſteuer gezahlt wurden 140 Proz., an Realſteuern 165 Proz.

Ueber den Sommerurlaub für ſtädtiſche Nichtbeamte
ſchreibt uns ein Jntereſſent in einem Anflug von Humor: Auf
die Ferien werden wir wohl noch eine Weile warten können.
Erſt wird eine Kommiſſion e dieſe veranſtaltet „Er
hebungen“ und erkundigt ſich in anderen Städten. Das geht
nicht ſo ſchnell. Dann unterbreitet die Kommiſſion das Reſultat
der Erhebungen dem Magiſtrat, dieſer vielleicht erſt wieder dem
StadtverordnetenKollegium und ſchließlich kommt eine Vorlagezu ſtande, die, wenn alles klappt, von den Stadtverordneten

m 1 wird.Der Schreiber fügt hinzu, daß dieſem C. e nur
Beſchleunigung verſchafft werden kann durch den Anſchluß ſämt

licher ſtädtiſcher Arbeiter an ihre Organiſation.
Dieſer Meinung ſind wir auch!

Die Bleivergiftungen und die Maler.
Die hieſige Zahlſtelle der Organiſation der Maler läßt ſichüber de J der Profeſſoren Harnack und Baumert

wie folgt aus:äteig iſt die Belehrung über die ar de erſchienen
ierzu Stellung zu nehmen, iſt ſelbſtverſtändlich Pflicht dereſſen der Maler. Nützlich aber iſt es, bereits i

Anige Bemerkungen zu dieſer Belehrung über Vorſichtsmareg anzufügen. Mit einem beſonderen Gefühl muß kon
tatiert werden, daß endlich die großen Gefahren, welche dieSee für die Menſchheit im allgemeinen und im be
ſonderen für die Berufe, welche die bleihaltigen Produkte ver
zrbeiten müſſen, im Gefolge hat anerkannt und öffentlichm Auftrage der Behörde Kſtgeſtellt werden. Bisher weigerten
äch ganz energiſch die Herren Malermeiſter anzuerkennen, daß

leiſerben überhaupt gefährlich ſeien. Unter den hieſigen
alermeiſtern ſind einige, welche ſtramm behaupten, ſie hätten

15 Jahre bis zu den Tgentesen e re wetßſarben
ntiert und ſie ſeien dick und feD. welche Ma erarbeiten ausführen

laſſen, waren nicht dafür zu gewinnen, die eben daß das gefährliche Material ausgeſchaltet werden ſolle.
n eblich, ſo behaupteten die BleiweißFabrikanten, die Maler-
meiſter und ſo betet d W Publikum es nach gibt es

n Erſatz für Bleiweitz.wo reſte 8 auch im Dezember vor. Js. die Geſund
jeits Kommiſſion. Die die bleihaltigen Farben verarbeitenden
Arbeiter ſind aber nicht um Gutachten angegangen e
Doch, wir haben ja jetzt die „Vorſichtsmaßregeln zur T
ung der chroniſchen eirhe iffer 1 t daß da
nach zu ſtreben ſei, die meiſten Blei arben durch Zinkweiß u. t
zu Wir Maler u. ſ. w. ſagen aber. Es iſt ein Blei-
L. ſg Vrroet zu erlaſſen. Daß ein Verbot beſſer ſei, er
gibt ſich aus den weiteren „Vorſichtsmaßregeln“. u

Da iſt zunächſt der ümkleidersnw, r

i icht ſo leicht und u „Privat-S r e u beſchaffen. Ebenſoweni r
es den Bauunternehmern und errſchaften einfallen, be W
Speiſeräume für die Maler un Anſtreicher zu ſchaffen. 7
die vorſtehenden Einrichtungen als ganz erſ e
bei Arbeiten mit ungiftigem Material zu und iſt r
dem hier noch ſehr, ſehr großer Mangel vor nden, ſo i

S.

16. Jahrg.

folgenden Vorſchriften beſonders auf verſchiedene Punkte auf
merkſam zu machen.

Die Vorſchrift ſagt:
„5. Vor jeder Mahlzeit ſind die Arbeitskleider abzulegen,

Geſicht und Hände zu waſchen, die Haare und der Bart aus
r um Waſchen (aber nicht des Geſichtes) wird eine

eife empfohlen, die unter dem Namen „Akremin Seife“ in
den Handel kommt.“

Unter den jetzt üblichen Arbeits und Lohnverhältniſſen ſind
dieſe Vorſchriften nicht durchzuführen. Die Arbeitszeit beginnt
im Sommer früh /27 Uhr, von 8 bis /29 Uhr iſt Früh-
ſtückspauſe.

Die Prozedur des Umkleidens, der Reinigung erfordert aber
einen erheblichen Zeitverluſt. Wer ſoll den erleiden? Die
e eder ha muß dann auf 8/4 Stunde verlängert werden,
ier werden ſich die Arbeitgeber weigern.

Die zur Reinigung empfohlene Seife koſtet pro Stück 2.50
Mark, der Behälter zum Aufbewahren 25 Pf. Die Arbeiter
ſind nicht in der Lage, ſich ſolch teure Seife kaufen zu können,
die Arbeitgeber werden ſich weigern, dieſe Seife in ausreichender
Menge r Verfügung zu ſtellen, alſo müßten die Löhne erheb
lich erhöht werden. Daß nach der Arbeit abends ein Seifen
Vollbad zu nehmen ſei, iſt gut und für den Körper.
Leider aber e die Maler und Anſtreicher keine Bade-
einrichtungen in ihren Wohnungen. Jn den Häuſern, in denen
die Maler und Anſtreicher wohnen können (infolge ihres geringen
Einkommens), iſt auch noch keine Badeeinrichtung für die Mieter

Die ſonſtigen Badeanſtalten täglich zu beſuchen,
oſtet Geld und das fehlt. Volksbadeanſtalten zu erbauen ſind

nicht ſo nötig als Feſteſſen, Empfänge, Hochzeitsgeſchenke uſw.
Deshalb haben wir noch keine Volksbäder. Alſo muß auch
Weh erhebliche Aenderung im Lohn und Arbeitsverhältnis ge

ehen.
Sodann iſt als letzte Vorſchrift zu erwähnen, daß regel

mäßzige ärztliche Unterſuchungen wünſchenswert ſind und Er
krankte von der Arbeit ſofort auszuſchließen ſeien. Schon im
erſten Teil in der Belehrung iſt angegeben, daß, um eine voll
ſtändige Heilung des Erkrankten herbeizuführen, ein Berufs-
wechſel nötig werden kann. Jm jedem Berufe ſind bereitsgroße Reſervearmeen von Arbensloſen vorhanden, nun ſollen

die noch vermehrt werden durch kranke Maler.
Glauben wir nachgewieſen zu haben, wie ſchwer es iſt für

erwachſene Arbeiter die Vorſchriften einzuführen, ſo iſt noch be
ſonders darauf hinzuweiſen, daß die jugendlichen Arbeiter,
Lehrlinge und Arbeitsburſchen noch ſchwerer zum Genuß der
Vorſchriften kommen.

Die ſanitäre Beobachtung dieſer jungen Leute läßt ſchon
jetzt alles zu wünſchen übrig, bei Durchführung der Vor
ſchriften würden dieſe Leute erſt recht zu Durchbrechungen der
Vorſchriften veranlaßt werden.

Der jugendliche Körper iſt empfänglich für die giftigen, blei
haltigen Farben, es wird alſo bereits der Grund gelegt zur
Degenerierung der Nachkommenſchaft.

o betrachtet, ſind die gewiß gutgemeinten Vorſichtsmaß-
regeln, welche die Herren Profefſoren Harnack und Dr. Baumert
im Auftrage der Geſundheits Kommiſſion ausgearbeitet haben,
nichts als ſchöne aber wenig nützliche Worte.

Wird die Bleivergiftung und deren verheerende Wirkungenanerkannt, dann die nicht Wünſche und Vorſichtsmaßregeln,

dann hilft nur einzig und allein das Bleiweiß-
erbot.
Sollte ſich unſer Magiſtrat zu einem ſolchen Verbot nicht

aufſchwingen können, nun ſo wird es Sache der im Maler-
berufe beſchäftigten Arbeiter ſein, um wenigſtens die Vorſichts-
maßregeln zur Einführung zu bringen, an die Arbeitgeber imMelecerufe die Forderung zu ſtellen, den di Arbeits
tag und einen Stundenlohn (ohne Pauſe) von 1 ark feſtzu

legen. G. H.Hanusſuchungen wurden geſtern bei den Arbeitern der
Färberei und Druckerei Gebr. Jentzſch, Kirchtor, vorge-
nommen. Es ſollen Druckzeuge in größerer Menge entwendet
worden ſein und lenkte ſich der Verdacht auf eine Anzahl
Arbeiter. Ob die Hausſuchungen beſtimmte Anhaltspunkte für
dieſe Annahme ergaben, iſt uns nicht bekannt.

Die Muſeen ſind geöffnet: Das ſtädtiſche im Eich-
amt auf dem Großen Berlin von 11 1 Uhr an Wochen-
tagen und von 11—2 Uhr am Sonntag, das neue ſtädti-
ſche Muſeum in der Moritzburg bis auf weiteres
Mittwochs von 11-1 und Sonntags von 11I--2 Uhr.

Genoſſe Krüger iſt am Donnerstag von der Kommiſſion
der gewerkſchaftlich organiſierten Arbeiter in Barmen zum
Arbeiterſekretär gewählt worden. Gleichzeitig hatte man ihm
einige Tage vorher ſeitens des Vorſtands des Sozialdemo-
kratiſchen Vereins den Poſten eines Parteiſekretärs für

alle und den Saalkreis angetragen. Genoſſe Krüger hat ſich
für die Annahme der Sekretärſtelle in Barmen entſchieden
und wird dieſe am 1. April antreten. Die Wahl eines Partei
ſekretärs für Halle und den Saalkreis harrt ſomit noch ihrer
Erledigung.

Das Haus Geiſtſtraße 21 iſt um den Preis von
g00 000 Mark von der Papierwarenfabrik Heilbrun und
Pinner angekauft worden. Die Gebäulichkeiten ſollen vor
läufig in demſelben Zuſtande wie bisher beſtehen bleiben.

Die Freifahrkarten für Militärurlauber betreffend,
richtete bei Beratung des Etats der Reichseiſenbahnen in der
Budgetkommiſſion des Reichstages der Abg. Müller-Sagan an
den Miniſter eine Anfrage, wie es mit der Ausführung der
bezüglichen Reichstagsreſolution ſtehe. Miniſter Budde erklärte
zunächſt, daß ſich die Koſten dafür ſchätzungsweiſe auf etwa
214 Millionen Mark jährlich ſtellen würden, berichtigte ſich aber
ſpäter ſelbſt dahin, daß nach den Angaben des Kriegsminiſters
vom Jahre 1901 bei Annahme je einer Urlaubsreiſe der Sol
daten ſich der jährliche Bedarf für Freifahrten auf nur
1 250 000 Mk. ſtellen würde. Aſtrgt van
w Welt Panorama, Sroße Ulrichſtraße 6, rtvon druar bis 4. März 50 hochintereſſante Aufnahmen

aus dem ſächſiſchen „Erzgebirge“ vor.
Jm Kaiſer Panorama, Leipzigerſtraße 88, I, gelangt in

de en Zeit eine romantiſche „Fahrt auf der Elbe von

i

ſ

resden bis Außig zur Vorführung. Beide Bilderſerien ſind
rer künſtleriſchen Ausführung wegen ſehr zu empfehlen.

Aus dem Burean des Stadt Theaters. Das Luſt
ſpiel Der Familientag geht am Sonntag nachmittag 38 Uhr
u ewäßigten Preiſen in Szene; abends 7 Uhr wird Richard
agners Vohengrin gegeben. Als 4. Vorſtellung im Schiller
vtlus iſt für kommenden Montag Maria Stuart augeſetzt.

Seanten rten giltig. Schülerbilletts werden an der Abend-

kaſſe ausgegeben. Am Dienstag wird Fedora wiederholt.

woch unbeſtimmt. n als VorteilsAbend fürlein Liesbeth Stoll (nen einſtudiert) die Oper Aida. Das
Schauſpiel bereitet Fivo o' olook von Dr. A. Lippſchüd für
kommenden Freitag vor.

Aus dem Bureau des Neuen Theaters. Heute, Sonn
tag, finden wiederum zwei Vorſtellungen ſtatt und zwar wird
nachmittags 4 Uhr als Volks- Vorſtellung zu Einheitspreiſen
von 60, 40 und 20 Pfg. das Sudermannſche Werk Johannis
feuer, Schauſpiel in 4 Akten, zur Aufführung kommen, während
am Abend Oskar Blumenthal und Guſtav Kadelburgs Luſtſpiel
Das Theaterdorf in Szene geht. Am Montag bleibt das
Neue Theater einer Vereinsfeſtlichkeit halber geſchloſſen. Die
erſte Wiederholung der vom Publikum mit ſo ungeteiltem Bei-
fall aufgenommenen Novität Jm Hafen findet Dienstag, den
28. Februar, ſtatt. Am Mittwoch iſt ſw wo 4 Uhr
wieder eine der ſo beliebten Extra- Vorſtellungen zu Einheits-
preiſen von 60, 40, 20 Zt. angeſetzt und gelangt diesmal ein
luſtiges Stück, der urkomiſche Schwank Der ungläubige 77
ur Aufführung. Das zweite der de BenVerr Dir. Mauthner Ka Teile eorg Voigt bewi
und wird dabei neueinſtudiert die Komödie Georg Engels Der
Ausflug ins Sittliche zur Aufführung kommen. Billetts
allen dieſen Vorſtellungen ſind bereits jetzt ohne Vormerkgeb
an der Kaſſe zu haben.

Ans dem Bureau des Apollo Theaters. Morgen,
Sonntag, den 26. Februar, finden 2 große Vorſtellungen, nach-
mittags 4 und abends 8 Uhr, ſtatt. Jn beiden tritt Captain
Bloom auf mit ſeinem intereſſanten, durch ſenſationelle Exrperi-
mente erläuterten Vortrag über drahtloſe Telegraphie. Aus
dem übrigen überaus reichhaltigen Programm dürften Bajerri
und Lucie mit ihrer entzückenden Darſtellung von Komponiſten
in Muſik und Bild, das d'OſtraTrio mit ſeinen unübertrefflichen
Bravourleiſtungen an den fliegenden Ringen, ſowie der Aus
brecherkönig Harry Mourdini das meiſte Jntereſſe beanſpruchen.

Aus dem Bureau des Walhalla Theaters. Sonn
tag finden wie üblich 2 Vorſtellungen um 4 und 8 Uhr ſtatt.
In beiden Vorſtellungen kommt zur Aufführung: Venus auf
Erden. Des großen Ändranges wegen empfiehlt es ſich, recht-
zeitig ſich mit Billetts zu verſehen. Die Tageskaſſe iſt deshalb
ab 1I0 Uhr geöffnet. ontag und Dienstag finden die beiden
letzten Vorſtellungen des Berliner ApolloEnſembles ſtatt.

Dieskau. Genickſtarre. Jn der Familie des Einwob-
ners Schmeil erkrankte kürzlich abends ein Kind und war be
reits morgens eine Leiche. Ein aus Halle zu Rate gezogener
Arzt konſtatierte Genickſtarre als Todesurſache.

Aus den Rachbarkreiſen.
Bitterfeld. (Eig. Ber.) Eine haltloſe Anklageſchwebte ſeit dem re 1901 ſt en den Privatſekretär Rich.

Gerhardt von Oſtrau. End am Freitag kam die Sache
vor der Halleſchen Strafkammer n Gerhardt,

emein 26jähriger junger Mann, war ſeinerzeit bei Freiherrn
v. Veltheim in Oſtrau als Privatſekretär und iſt heute noch
dort als Rendant tätig. Nach der Anklage wurde ihm zur
Laſt gelegt, er habe im Februar 1901 1400 bis 1500 Mark
Steuergelder, die er in Bitterfeld ablie ern ſollte, unler-
ſchlagen. Die Sache verhielt ſich aber ſo: Nachdem ihm der
Steuerbetrag übergeben worden war, ſchloß er dieſen in ſein
Pult. Als dann der Amtsdiener kam, um den Betrag nach
ſtattgehabter Mahnung des Herrn v. Veltheim einzuziehen,
ließ der damalige Rendant Wendtland das Pult öffnen und
übergab dem Amtsdiener den Betrag, an dem höchſtens 20
bis 30 Mk. fehlien. Jenen kleinen Betrag kann Gerhardt
nach den Angaben v. Veltheims auch zu anderen
zwecken verwendet haben. Der Rendant Wendtland iſt ſpäter
von dem Freiherrn r angeblicher Verleumdungen und
Unregelmäßigkeiten entlaſſen worden, infolgedeſſen Gerhardt
Rendant wurde. Wie die ſonderbare Anklage, nach der 1400
bis 1500 Mk. unterſchlagen ſein ſollten, entſtehen konnte, blieb
ſchleierhaft. Der Staatsanwalt beantragte die Freſ ſprechung
und das Gericht erkannte demgemäß.

Eilenburg. (Eig. Ber.) Als ein Zeichen des
neuen Kürſes, der jetzt bei uns gebräuchlich iſt, iſt eszu betrachten, daß bei dem am Miuwod ſtattgefundenen Be

räbnis des Genoſſen Auguſt Winkler die Polizei die Ent
ernung einer roten Kranzſchleife verlangte. Der Arbeiter
verein ſpendete bisher jedem ſeiner verſtorbenen Mitglieder
einen Kranz mit roter Schleife, derſelbe konnte immer unge-hindert getragen werden, und Eilenburg iſt deshalb nie aus
den Fugen geraten. Wenn man diesmal anders dachte, ſo
liegt es vielleicht auch an dem am Mittwoch herrſchenden ſtar-
ken Oſtwind, der vielleicht in Verbindung mit der Schleife
unſere Stadt „umgeſtürzt“ hätte. Nun, un ere Genoſſen wollten
an dieſer Störung des Leichenbegangniſſes nicht teilnehmen
und entfernten die Schleife.

Als im Herbſt des vorigen Jahres die hieſigen Stadt-
verordneten ein Geſuch des Magiſtrats um Weitererhebung des
Schulgeldes an den Volksſchulen gutgeheißen hatten, petitio-
nierten eine große Anzahl von hieſigen Arbeitern und Bürgern
beim Regierungspräſidium in Merſeburg um Ablehnung dieſes
Geſuchs. Jetzt iſt nun die Antwort auf dieſe wohlbegründete
Petition eingegangen. Jm breiten Amtgsſtil, jedoch ohne An
gabe der Gründe lautet ſie:

Auf die Vorſtellung vom 12. September 1904 erwidere
ich Jhnen, daß der hieſige w. dem ſie vor-
gelegen hat, durch Beſchluß vom 21. Oktober 1904 zu der
von den ſtädtiſchen ehörden zu Eilenburg beſchloſſenen
Weitererhebung des Schulgeldes von jährlich 15 Mk. für
einen Schüler der Bürgerſchule, und von 4 Mk. für einen
Schüler der ſonſtigen Volks Wien gemäß 8 4 des Geſetzes
über die Erleichterung der Volksſchullaſten vom 14. Juni
1888 in mit Artikel II Abſatz 2 des Geſetzes
vom 31. März 1889 für die Zeit vom 1. Avril 1905 bis
zum 31. März 1910 die Genehmigung erteilt hat. Jch ſtelle
anheim, die Unterzeichneten uſw. in Kenntnis gu ſehen.

Wer die Gründe für dieſe Genehmigung kennen lernen will,
muß die angezogenen v nachleſen, woraus er
jedenfalls auch nicht ganz i werden wird wenn ihm
überhaupt dieſe er zur fügung ſteben! Die Haupt
re iſt, daß in Eilenburg weiter in den Volksſchulen Schul
eld erhoben werden darf, und dieſes, obgleich die Stodt bei
rweiterung des hieſigen Realghmnaſiums zur Vollanſtalt auf

die etwa nötige g. des Staatszuſchuſſes verzichtete und
für die etwa 100 Schüler dieſer Anſtalt ein Schulgebäude für
250 000 Mark aufführen läßt.

Merſeburg. Ein ſchwerer Karpfen. Hieſige Fiſcher
meiſter fingen am Mittwoch früh in der Saale einen 10 Pfu
ſchweren n Bei der anſcheinend von Jahr zu Jahr zu
nehmenden Fiſcharmut unſerer Flüſſe und Ströme gehört eine
ſolche Beute hier zu den Seltenheiten.

Fährendorf (Kr. Merſeburg. Das Pferd in der
Saale. Einige an der Fähre auf dem jenſeitigen Saale
ufer wartende Leute vernahmen Mittwoch abend en 7 Uhr

Tee r gern 4 u Als ſie rnachgingen und mit der Föhre hinüberfuhren, gewahrten ſierjn beſbanntes Geſchirr, das ſich in den Fluten der Saale



Saale geriet.

r b ldeinem We t G Eine verceri kprimitiv
e n.at kürzlich eine ielge Druckerei“ h eben.

gen Sireeſet der
arbeiter (1) rma, allem Anſcheinaber in einer d ätten hergeſtellt, zen die das hieſige

Kartell v ihrer mutzkonkurrenz b on mehrfach Front
machte. nd troydem laſſen die Metallarbeiter dort weiter
arbeiten. 9 Das gramm wimmelt von Ffehlern; originell
iſt ſi r eines Agitoren“ (Agitatoren), ſowieein „Pylophon-Solo (Xylophon-Solo), ferner die Namen

Ber ib beiSorte
Das ein

en organiſierten

er

„Angnes“ d „Jvanoviec“ (Jvanovici); auch erhält man
ohne Einlgdung keinen Zutritt. ß ſich organiſierteArbeiter Herarti es bieten laſſen, ift ein Beweis, wie rück
ſtändig Arbeiter fein nnen.

eißenfels. Lehensretter. Der 17jährige EmilW e am 186. di v. J. den Kutſcher Uuneut Heyer
aus der 49 gegen erhielt jetzt dafür eine Reltungs-
rämie von Am z war der vierfährigebe des Kaufmanns Wilke in Leimbach in die Wipper einge

en. Als er gerade mit dem Strom unter dem Eiſe ver-
ſchwinden wollte, ſprang im letzten Moment der 15 Jahre
alte rade Herzau in die kalte Flut und brachte den klei-
nen W. ans Vand. Kaufmann W. hat den jungen Retter

einem Geldgeſchenk und einem Anzug nachträglich1 Tee belohnt. seitz. ie Verſammlung des Sozialdemokratiſchen Vereins
r et am Dienstag abend in Kämpfes Reſtaurant ſtatt. Es

richt diesmal Genoſſe Leopoldt über die ganze in Rußland.Vie rſammlung muß von allen Genoſſen beſucht werden.
Frauen und Gäſte ſind ſehr willkommen.

Torgau. Unſere emporſtrebende Stadt wird ſich in Bälde
eines neuen be 471 h an Jnduſtrie erfreuen
Die Verhandlungen TerrainAnkaufs zur Errichtung einer
Porzellanfabrik zwiſchen Hafenbahn und Süptitzer Weg ſind
jetzt en Abſchluß gelangt. Der Unternehmer Herm. Unger-
Leipzig hat das etwa 000 Quadratmeter umfaſſende Ter-
rain käuflich erworben, und ſchon in den nächſten Tagen wird
mit der Grrichtung des Fabrikgebäudes begonnen werden. DerBau ſoll ne er eſchleunigung ſahen daß bereits
Ende d. J. die Betriebs-Eröffnung mit etwa 500 Arbettern
erſgern kann.

ehr Arbeiter, mghr Sogtialdemokraten. Von dieſem Stand-
Part t begrüßen auch wir die Hierherverlegung der neuen

adrik.Crenfitz. Die Kleinbahn Crenſitz-Kroſttitz
e w. r wen wer W eung, e em 1. Februar d. J. bereits über tauſend Per-on u Strecke befördert wurden.

Verhängnisvolles Butterbrot. Dem
gs rigen Knaben St. gab man unvorſichtigerweiſe ein Butter-

ot Bett. Als ihn aber die Mutter zum Schulgange
wegen und fertig machen wollte, war der Knabe bereits dem

ckungstode erlegen.

Eisleben. (Eig. Ber.) Schneller Tod. Auf einem
Fpaziergang begriffen nach dem benachbarten Helfta, verſtarbSen. rstag nachmittag die Ehefrau des Kaufmanns Jacob
v r, un Ein Herjſchlag hatte ihrem Leben ganz plötz
h ein Ziel griedt

Erfurt Glück im Unglück. Am Mittwoch nachmittag
riß der r dem eines T t r 2 naße einen n r un euderte dier auf das Trottoir. r Frau eines hieſigen Maler-
meiſters flog der Stein direkt am Kopfe vorbei auf die Stein-

ſen. e vor dem Unglück bewahrt gebliebene Frau hatte
er durch den ſchweren Schlag des Steines einen ſolchen

bekommen, daß ſie ſich nicht von der Stelle bewegenlängere Zeit auch keinen Lart von ſich geben konnte.

Bemühungen, das Pferd aus ſeiner
u n, der Beſitzer desſelben, der

aus Thalſch daher, der ſein vor demeſigen of ſtehen wen irr vermißt hatte. Wahr
ſcheinlich h dem edlen e der enthalt dort etwas zu
lange gedauert, ſo daß es auf gut Glück losging und in die

erode. Ertrunken iſt am i weh Zur rat zum m h des Gews7 Tochter Am ie war Sobor Die erklärten ſich einverſtanden.S. r dern in e nnd J Warſchan, W. Der AufſiHtsrat der Warſcha m
der Strömung fortgeriſſen worden. ſener Bahn de c b deren m

eldzuſchuß zu bew und a e ngungSchwere Sühn d eine Tat, ohnimgesdu e v d v in Wiſenena de der h e See Rusfinibaren 50 S Ia fu 4 en wö ent h Februar. Der auf der Weichſelbahn
wendet worden. Jn Verdacht geriet der Arbeiter uedrich umfaßt alle Linien. Geſtern wurde ein Militärzug nach

i imentete, die Kartoffeln ſelbſt geerntet
aben. Die Strafkammer Halle, vor der er
ahls zu verantworten hatte, ſchenkte
en und verurteilte ihn zu 1

und 2 Jadren Ehrverluſt. Der Staatsanwalt hatte,
Angeklagte vorbeſtraft iſt, ſogar 2 Jahre beantragt.

Kleinleipiſch. Selbſtmord. Am
Witwe Waldau BrD in ihrer Behaufung vo
kleidet auf dem oden erhängt aufgefunden.

StadtTheater.
Als Charakterbild bezeichnet L'Arronge

hiele, i We Fran Anna S

zu erheben gegen die Verlobung ihres m eines werden. Man fürchtet völlige Unterbrechung
begabten Arztes, mit der Tochter eines adligen Beamten. Die zwiſchen Wilna und Warſchau und Eydtkuhnen, was einer
Liebe S und ſchließlich gibt v e axrige Mutter den yzlligen Unterbrechung der Verbindung Rußlands mit EuropaWiderſta a t ſich mit Sohn und e gleichkäme.
nach erfolgter Vermählung gus und erntet lebhaſten Beifall
des Publikums, das den
Frau von Anfang an nicht als unbeſieglich angeſehen
Von den auftretenden Künſtlern gab Herr Nonnen
den Herrn v. Harden mit abgeklärter Jovialität.
Brandow, Hardens Frau, erfreute durch ihre vornehme

Rolle der
einzunehmen.

Kaufmann führte in der Rolle des Arztes den Konflikt
zwiſchen der Liebe zur Mutter und zu ſeiner Braut

ich will das
Außer

in faft zu maſſivenKonturen gab, ſpielte Herr Berend den alten genggeſellen
n ge

Liebenswürdigkeit. Marg. Adolphi wußte in der
Braut durch anmutige Heiterkeit für ſi

wacker durch; manchmal erſchien er
„hölzern“ vermeiden etwas zu wenig agil.
Schramm, die ihre Mutter Thiele
Praſchky, den Hausfreund der alten Mutter Thiele

Rolle der Berta

Publikums.
Vorteilhafter wäre es geweſen, die Vorſtellung hätte mit

dem erſten Stück geſchloſſen, das einen eng Ein
akter von Gör-

litz, Das erſte Mittageſſen, angehängt, eins von der Gat-
tung ſolcher Stücke, für welche die Bezeichnung „Schmarren“

die Wahl zuliede von

druck hinterließ. Es wurde leider noch ein

Frpigt worden iſt. Geſchah
Schramm, ſo, wäre das zu bedauern. Es heißtſchmack des Halleſchen Publikums doch
wenn geglaubt wird, ein ſo r Stück, das
eine kleine Liebhaber-Bühne oder ins

Frau Schramm hat ſich in der Rolle der
einer dummen Trine, die ein es Faß voll Sag
Sawpe nachſchüttet und auch nur dur
wirkſam werden kann, keinen Dienſt lein
ſchen Komik und Karikatur darf von einer
überſchritten werden.

LJetzte Nachrichten.
Die Lage in Rußkand.

Petersburg, 25. Februar. Dex Name Die Korreſpondenzen aus Nietleben, der StatutenentwurfGroßfürſten Sergius iſt noch ni ebenſowenig thr den Deubſch. Binerfelver Wahlkreis, ſowie die Verſamm-
etwas über Mitſchuldige. (Hat man denn den „Mörder“ rgener“p der Buchdrucker, Buchbinder, Böttcher und Maurer
D. Red.) können erſt Anfang nächſter Woche veröffentlicht werden.

Paris, 25. Februar. Nach einer Meldun aus Sttergra.,, G ecwwwaweswus
wurde in dem geſtern zu Zarskoje Sſelo abgehaltenen Miniſter Berantwortlicher Redalteur: A. Weiſmann in Halle.

ſo:

Anmerkung; Als „Zuſa

Als

Worauf es ankommt!

Wenn es noch Leute gibt, denen Malzkaffee nicht ſchmeckt, ſo liegt das einfach an zwei
leicht zu vermeidenden Fehlern. Entweder hat man nicht den richtigen Malzkaffee eingekauft

der echte „Kathreiners Malzkaffee“ kommt nur in geſchloſſenen Paketen mit dem Bilde des
Pfarrers Kneipp zum Verkauf oder man hat ihn falſch zubereitet. Wird Kathreiners
Malzkaffee richtig zubereitet, ſo iſt er nicht nur das geſündeſte, ſondern auch das angenehmſte

tägliche Getränk, ſei es, daß man ihn als vollkommenen Kaffee-Erſatz trinkt, ſei es, daß man

ihn als Kaffee-Zuſatz, oder, was immer mehr Anhänger findet, als Zuſatz zu Kakao genießt.
Kathreiners Malzkaffee muß aber auf eine ganz beſtimmte Art gekocht werden, wenn er ſeinen

ausgeſprochen feinen Geſchmack voll entwickeln ſoll, nämlich

Nicht zu fein mahlen. Einen grossen Topf nehmen.
Nicht Oberbrühen, sondern mit kaltom Wasser ansetzen.
Langsam zum Kochen bringen. Zeitweilig umrühren und
3--5 Minuten langsam kochen lassen. Vom Feuer rücken
und einige Löffel kaltes Wasser zugiessen. Hierauf noch
1--2 Minuten ruhig stehen lassen dann abgiessen. Ge-
kochte, gute Milch, möglichst Sahne, dazu nehmen.

Wenn man Kathreiners Malzkaffee genau nach dieſer Vorſchrift kocht, dann wird jeder, der ihn

trinkt und bisher falſch zubereitet hatte, hochbefriedigt ſagen

„Ja, das iſt freilich etwas ganz anderes

verwendet man den „Kathreiner“, indem man den gemahlenen
Bohnenkaffee mit dem wie oben zubereiteten kochenden Malzkaffee überbrüht. Beſte Miſchung: halb und halb.

verwendet man den „Kathreiner“, indem man in eine Taſſe Kaffeelsffel Kakao und etwas
und beſdes mit dem wie oben zubereiteten und abgegoſſenen Malzkaffee möglichſt heiß verrührt
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Zwei italieniſche Jnge
nieure mußten ſchleunigſt nach Jſelle hinaufbefördert werden,

Es erwies ſich
im Tunnel, daß die Kählvorrichtung durch das Ausſtrömen
von Waſſer beſchädigt war, und dieſes ſich aus einer meter-

Arbeiten im Tunnel
emperatur vorläufig ein

u unter Jograp oben.Bahn wurde der Betrieb eingeſtelſt.
Warſchan, 95.

Kge mit S Delegi
ückkehr zur Arbeit für heute früh 9 Uhr erklärt wurde.

e und dem Kaukafus lauten inmer ernſter.
rf

ein.

abzuſenden. Auch in d
Ausſtandsbewegung an Ausdehnung.

wird General Griepenberg trotz Drängens der Gro

die Hälfte tödlich verlief.
Plauen, 25. Febr.

egleitet war und die Häuſer erzittern machte.
Rieſa, 25. Februar.

ſchaft und die Purs-Oil-Company ſind hier eingetroffen.
Taufers, 25. Februar.

den un unterbrochen.

Bern, 25. Februar.

Unfalls doch einen Todesfall zur Folge gehabt.

die und der drückenden Hitze ohnmächtig.

wo der eine alsbald an Schlagfluß verſtarb.

breiten Spalte re entleerte.
v wegen der gefahrbringenden
geſtellt.

ie

der Redaſßtien.Sriefkaſten

J

Zimmer- Einrichtungen

W 7 Mark I 777

Federbetten,
Teppiohe, Tisohdecken,

Gardinen, Portièren, Damen-
Konfektion, Kloiderstotfe

Paletots,
Joppen, Schuhe, Stiefel,

Vhren, Kinderwagen.
apre nung L Marl.

Paul Sommer
Leipzigerstrasse 14,

I. nd II. Rkago
10* Minuten vom Bahnhof enternt

Die erſten Petroleum-Tankkähne
dieſem Jahre für die Deutſch-Amerikaniſche PetroleumG

Bedeckung abgelaſſen. Der geſamteUaf der Petersburger

Februar. Rach einem Telegramm des Fi-
nzminiſters, daß die von der Direktion der Warſchau- Wiener
ahn angenommenen Bedingungen bewilligt ſeien, hielten dieden eine Sitzung ab, in der die

Petersburg, 25. Februar. Die Nachrichten aus Ruſfiſch-
Täglich treffen

n der Behörden um ſofortige Entſendung von Truppen
geſichts der Lage in Petersburg weigern ſich die Bi

niſter, gegenwärtig nach den bedrohten Provinzorten Truppen
baltiſchen Provinzen gewinnt die

Gin Regiment, welches
von dort nach Petersburg berufen war, um an Stelle eines
unſicheren Garderegiments zu treten, mußte ſofort zurüchgeſaudt

des Verkehrs

Petersburg, 25. Februar. Wie aus guter Quelle verlautet
r nicht nach der Mandſchurei zurückkehren, 3 Kuropatkin

erklärte, daß er einen Mitarbeiter, wie enberg, der daß
Beiſpiel dert Disziplinloſigkeit gegeben, nicht wieder arncheen
könne.

Herr
Kattowitz, 25. Febr. Die Genjckſtarre iſt im oberſchleſtſchenrecht Jnduſtriebezirk laut amtlicher h in 35 Orjen aufge

getreten und hat 294 Erkrankungen herbeigeführt, von denen

g dvergangener Nacht 1 Uhr 20 Min.
iſt im ganzen oberen Vogtlande ein heftiger u e

wohnter Sicherbeit, und Fanny Wagner errang ſich in der Ab worden, der von einem donnerähulichen
do dellmann, der Pflegeſchweſter des Arztes, die

dieſen heimlich aufs innigſte liebt, die vollſten Sympathien des

Jn Tirol ſchneit es ſeit 48 Stun
Der Schnee liegt bereits mehrere Meter

hoch. Jm Mittelgebirge ſind die Verbindungen völlig unter
brochen. Der in den Waldungen angerichtete Schaden iſt enorm

Obwohl der Durchſtich des Siunplen
faſt über Erwarten gut verlief, hat er infolge eines mißlichen

Als die Jn-
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Stadt-Theater Halle a. S.
Direktion M. Richards.

Sonntag den 26. Februar 1905:
Nachmittags 5 Uhr:

28. Fremden v zu ermäßigten

Der Familienta
Luſtſpiel in 3 Akten v. G. K

Abends 7 Uhr:
159. Abonn. Vorſtellung.Beamtenkarten ungiltig.

Lohengrin.
Romantiſche Oper in 3 Akten vonNharb Wagner.

Montag den 27. Februar 1905:
160. Abonn.-Vorſt. 4. Viertel.

Beamtenkarten giltig.Schülerbilletts an der Abendtaſſe.
4. Vorſtellung im Schiller-Zyklus.

Maria Stnart.Trauerſpiel in 5 S e Friedrich

von Schiller.
Neues Tneater, Halle a. S.

r 5 WSonntag r nachm. Polks- Vor60, 40, 20 Sohne
Abends 8*: Theaterdorf.

Montag Vereinsfeſtlichkeit.

Walhalla Theater.
Jnhaber: Otto Lerrmaun.

Heute Conntag

r 4 und s Uhr
T

Zur Nachmittags- Vorſtellung
zahlen Kinder halbe Preiſe.

1 Kind in Begleitung iſt frei.

Dienstag den 28. Februar

Abſchieds-
Vorſtellung

des Berliner Kpollo-
Enſembles.

bauen

1. Viertel.

Ipoſſo- Theater.

Direktion: Guatav Polleor.
er neue, e vielſeitige

Pracht- Spielplan
11 debüts.

Sonntag den 26. Wnachm. 4 und abends S Uhr:
gr. Vorſtellungen

Jn beidenCaptain Bioom mit ſeinem
Vortrag über

„Draktiose Jelegraphie“.
Captain Bloom hält ſeine Vor-

träge in allgemein verſtändlicher
orm und erläutert ſeine Aus-
hrungen an einer Reihe von

äußerſt intereſſanten Experi-
Imenten.

Zajerri u. Lucie
J Komponisten-Darstellung

in Musik und Bild.
d Osta Trio,

unübertreffliche Wravourkeiſtungen
an den ſliegenden Ringen.

Der „Nusbreckerkönig“
Harry Mounrdini.

Nourdint bittet das e
ur Feſſelun Ketten, Schlöfſſer,
wangsjacken ſelbſt mitbringen

r wollen.

Welt. Panorama geh
Das Erzgebirge.

Konfrwmaninmen
Schwarze Kleiderstoffe uur neue Muſter Meter 2.50, 2, 1.8, S g.

Einfarbige Kleiderstoffe r neue Farben Meter 2.0, 180, 12, 2 fg.
Gemusterte Kleiderstoffe nur Neuheiten Meter 3, 2.50, 1,76, 1.25, 7 2 Pfg.

Konfirmanden- Jacketts t. 20.5, 15.-, 10., 5., 250
Röcke, Hemden, Tücher, Korsetts in allen Preislagen.

Schneider,
94 u 94

Mitglied des Rahatt-Spar-Vereins,

leuchtendes

Beiſpiel
e a für die Großartigkeit, für die Leiſtungsfähigkeit, ſowie für eine derartige

Kredit bewilligung
e wie man ſich eine ſolche angenehmer überhaupt nicht wünſchen kann, iſt das aller

R reueſte und modernſteRoben Ausstattungsgesehäft Gr. Ulrichstr. 581
Jede Perſon erhält

Herren- Anzüge und Paletots, DamenJacketts, Kragen, Koſtüme und
Koſtümröcke, Manufakturwaren 2e.,

ferner einzelne Möbel, Polfterwaren, Kinderwagen, Uhren 2e.
ſchon mit einer Abzahlung von wöchentlich I Mk.

8 e

d

h

W.r

Eine Zimmer Einrichtung ſchon mit Anzahlung von 7 Mk. an.

Dabei iſt aber zu beachten, daß trotz dieſer leichten Abzahlung nicht
M minderwertige, ſondern ſchöne, dauerhafte Waren gegeben werden.

e Die großartige Auswatzl in beſſeren Zimmer Einrichtungen, ſowie in allen
i anderen Artikeln entſpricht jeder, auch der höchſten Anforderung. Wer daher alle nur

R erwünſchten Erleichterungen im

Binkauf auf Teilzahlung
genießen will, der wende ſich

t 91
an das allerneueſte, modernſtene und Kuzztattungs Geschüft

N. Fuchs
Grosse Ulrichstrasse 88, I. u. II

Neben Nußbaum.

S

e

Ftage.

reKaiser Panorama e
Eine Fahrt auf der Elbe

von Dresden bis Außig.

Sonntag den 26. Februar 1905

bis mittags 12 Uhr:
Erwachſene 30 Pfg., Kinder 20 Pfa.

Nachmittags von 3.80 ab

Grosses Konzert.

Mädch. 7 1 Jahr ht t. Stellg. a. KonW e i. an die Exped.

e ſreſſt nach ausserbalb ſt

We x Lſmerſt. l. In
vegetarier-Verein.
Montag abend d. 27. Februar Sonntag, den 26. Februar

Großer

onsim- Verein
Wittenberg

b. H.Die g erhencrelle in Klein
Wittenberg ſoll am 1. April ds. Js.

an beſe r reredingungen ſind beiNeuſer's Wittenberg bis 5. März
einzuſehen.

ſindet im Thalyſia, Gr. Ulrichſtr. 36,
derletzte Kochl lehr abend ſtatt.

Eintritt für jedermann z
Verteilung von Koſtproben.

Hierzu laden ergebenſt ein
Joh. Jänicke und Frau.

c

Neumarkt-Bierhalle, Sreiteſtt. 3.
Sonntag, den 26. Februarfel, Wumpen Abend. dert e Sccber 1. Ria

e eEin Poſten Mädchen J r k. Freundlichſt ladet ein granke,
denh Konſirmane a ſcherite 36

bästhof Drei Könige

L

er i bruar 1905ramüiienabend.

Für a r ſorgenHerr un
Es ladet einJosoph Strotohor.

SchmelzerzKöte,
Eichendorffſtraße 109.

Sonntag, den 26. Februar 1905

Familien Abend
mit Pfannkuchenſchmanus.

Es ladet freundlichſt ein

Fr. Emmer.
I

Restaurant.
25 Eichendortfstr. 25.

Sonntag: Großes

dochdlertest.
Narrenkappen tis.Hierzu ladet releſt e

S kamen hen Nfaſemaſur

Wigzendieschon

Preiſe ar meine wirkliche dauerhaften Fahrräder,e und eumaties 3
775 Saiſon bedeutend herabgeſetzt
habe Jch verkaufe jetzt ger
wie die renommierteſten auswärtt S
Fahrrad Verſandhäuſer. er
einen Verſuch. r Neueräder von 68 M. an n 1 s
Garantie).

Reparaturen, Emaillieren, Vernickeln,wie bekannt, prompt und billigſt igſt.

Leipziger Fahrradhaus.
Halle, Moritzkirchhot 10.

Große Auswahl
Kaſtenregale, Warenſchränke mit undohne S ebetüren, Fache ale, Laden
tiſche mit und ohne arworvplatte
ſtets in allen Größen vorrätig, Stand-
und Dezimalwagen, Mehlſieb, Kaffeebrenner, alles ſehr gut erhalten, ver
kauft ſehr bilit

Friedrich Peileke, Geiſtſtraße 26.

ff. Pfannkuchen
mit zirka S Füllungen: Erdbeer,Pfirſich, Marzivan 2c. 3 Stck. 10 Pf.,

ungefüüt 5 Stück.
Frz. Donner, Leipjigerſtt e
Thalamtſtr. 2, Wuchere
Soeben erſchienen:

s

Kalender 1905
Ged. 60 Fl. Porto 10 Pf.

I i

Aus dem alt des diesjäh
Kalenders heben wir hervor:
wird man einguter Redner?
Unſere toten 7
s

Die Reichstagswahlen 1908
Kurze Biographien unſrerL sab geordneten

erk
en).

lieder der e
liederzahlen u. finanzder euiſgen ewerk-

c aften. Deütſche Streit
tatiſtit 1600 1908.

in den h r
Ie, Einnahme unde enthält der

Kalender ein vorzüglichFergeneites Lichtorue ild
unſerer

n
e gibt rlichese 2414 en e

Zu beziehen durch
Die Volksbuchhandlung.

Geiſtſtraße 21.

vellsblaſt- druckee.

Kl nerlehrlin eſuchta h Que ee



mBrünmer abenſamſn
R halle Broſse Ohrſchsit es
onfirmation

in überaus grosser Auswahl

hervorragende Neuheiten
in schwarzen, Weissen und farbigen rein wollenenKleideretafen Paletots achte t

Fertige Wäsche, Vnterröcke, Korsetts, Taschentücher, Schirme, Taillentücher,

S Handschuhe, Strümpfe, Gürtel, seidene Bänder, Sammetbänder und dergleichen.

G Verkauf zu festen, anerkannt biſligsten Preisen.

dann eeee r
J v

u e r

Das neunzehnte Jahrhundertkonfirmanden- Anzüge
P Preise in diesem Jahre aussergewöhnnlten billig W ſein charakteriſtiſches Gepräge gegeben haben.

von 9.00 11.50 15.75 18.00 20. 00-—-20. 00 M. Die vorliegende Sammlung:

Herren- Anzüge
ſtellen und Ausblicke geben auf das 20. Jahrhundert.

Bisher ſind 12 dieſer Hefte erſchienen:

Die Entwickelungslehre im 19. Jahrhundert. Von Wilh. Bölſche.
Die ſoziale Geſetzgebung im 19. Jahrhundert. Von Paul Hirſch.
Der Miklitarismus im 19. Jahrhundert. Von s leibtreu.
Die Kirche im 19. Jahrhunderts. Von Paul Göhre.
Die Beltwirtſchaſft im 19. Zahrhundert. Von Richard Calwer.

Gesellschafts- Anzüge
im Kammgarn, Tueh- oder Tuehkammgarn, Gehrockfaoon, von 22-54 Mk.

h e
W Neino Konfektion zeiehnet sich dureh Kussorste Eleganz, Maltbarkeit und

gosehmaekvolle Ausführung vorsetlhaft aus und e grosse Augwanhk aueh für starkKe,
222 und untersetute Figuaren vorrätig.

N
Dr. Ladislaus C.J Raturgeſchichte im 19 rhundert. Von Dr. Kurt Grottewitz.
e

Die
Ninin im 19. Jahrhundert. Von Dr. Jgnaz Zadek.

u

h

Die im 19. Jahrhundert. Von Dr. Alfred Blaſchko.
13. Die Fran im 19. Jahrhundert. Von Thereſe Schleſinger- Eckſtein.
14. überglande und Fyſit im 19. Jahrhundert. Von Julius Becker.oritz Cahn

Gr. Ulrichstrasse J. bbildungen im Terxt.

Zu beziehen durch die

eis 4 M.güem davon dien, ſeine a n der Länder nd bis zu den feinsten Qualitäten.
Völkerkunde zu ergänzen und zu bereichern, ſchaffe ſich dies Werk an.Zu beziehen durch ie Volksbu JDie Volkabuchnandlung, T

Karl T. von England.

iſt ein Jahrhundert des Fortſchritts auf allen Gebieten der
menſchlichen Betätigung geweſen. Es a ri angebracht, einen Rückblick
auf die gewaltigen Leiſtungen zu werfen, welche dieſem Jahrhundert

I Am Anfang des Jahrhunderts
ſoll in gemeinverſtändlichen Abhandlungen die Fortſchritte auf allen

meogerne nene Muster, auen nur on Gesenmsenr, en genrdomtet, von 12—45 A. Gebieten behandeln, ſie ſoll die Ergebniſſe des 19. Jahrhunderts dar-
anneeee Mehrere a re r h x Aer ca bbc eder e en 2keketeWeNdetcehe hege Mdee des W tſdictaceenhecethe nene etc. detet 22neckeee ecerkt ae. ek ca ca e gcee aeeeeeede de ad e gcctcechesee atte

Kuktureſke Amwälzungen im 19. Jahrhundert. Von Dr. Borchardt.

Ralionalismus und Jnternakionalismus im 19. Jahrhundert. Von

gieniſche Kultur im 19. Jahrhundert. Von Dr. Alfred Grotjahn.

Tiebe und Kiebeskeben im 19. Jahrhundert. Von Dr. Ernſt Gyſtrow.

15. Die Foziologie im 19. Jahrhundert. Von Dr. Caſimir v. Kelles-Krauz.
Jedes Heft iſt etwa 64 S ſtark und enthält, wo es der Stoff erheiſcht,

Jedes Heft iſt einzeln zu haben und koſtet 30 Pf.e Gekrönte häupter. J S l Der ſah 2.
Zur Naturgeſchichte des Abſolutismus.

atharing II. von Rußland. Konfisziert geweſen.e de Sterte Karfrſt von Sachſen Konſisziert geweſen.S z S. Weiss alle Sc Sie clendars.

Zur Einsegnung

dwig IV. von Franukr eich.

empfehle in bekannt grösster Auswahl

Konfirmanden-
Anzüge

c

in Kammgarn, Cheviot und o 7
von IO Mk. an

hilipp von Frankreich.S ulius II.
iedrich II. von Preußen.

ſabella von Spanien.
ilhelm II. von Heſſen.

Nero.

Karl Fugen von Württemberg.
Rudol Kaiſer von DeutſchlandChri an von Schweden.

Maria Thereſia von Oeſterreich.
Leopold U. von Belgien.

D Jedes Heft 20 Pf.Auch gebunden in 5 Bänden a S 1.50 M.

Algemeine Länder und Völkerkunde
verbunden mit Handatlas.

Bei m r die Inſerate veramworiſich: Auguſt Sr. Ver ber Halleſchen Seneſſenſchafs Buchdruderei (E. S. m. F. H. Sal a K
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Beilage zum PVolkosblatt.
Ur. 75.

Dentſcher Reichstag.
148. Sitzung vom 24. Februar 1905, 1 Uhr.

Bundesratstiſch: Krätke, Fr We
eAuf der Tagesordnung ſteht zunäa z e Peſt za z ſt Fortſetzung der

ie Artikel 38, 38a und 38b ſehen ſog. Unterſtützungsgeld r vor. Die Kommiſſion beantragt von den üinterſhhn

R er wer n W de ruite 38 a) 80von den Unterſtützungsgeldern fü i(Art. 38b) 120 000 M. zu rege ar die Unterbeantten

n der Kommiſſion die ganze Summe zu bewmiſſionsbeſchluß wurde deshals zu bewilligen
haben, daß die Unterſtützungen in

vinzen reichlicher als bisher gewährt werden müſſen. Auf
nd dieſer wurden die Unterſtützungsgelder als
Art Oſtmarken Zulage aufgefaßt. Das ſind ſie aber

keineswegs. Unſere Mehrforderung ſteht in keinem Zuſammen
den mit der Politik. Die Poſtbeamten haben unter der
polniſch deutſchen Feindſeligkeit zu leiden und werden durch
dieſelbe direkt finanziell bengchteiligt. Für dieſe Beein
en dieſe Unterſtützungsgelder eine gewiſſe Ent

au n.von Gersdorff (konſ.) tritt für Bewilligung der Ge
derung ein. (Beifall rechts.)

a. Singer (Soz.): Es handelt ſich unzweifelhaft um eine
markep-Zulage, von der ſchließlich nicht einmal die Beamten,ern Sieg Voyteil haben werden. werden

trag der Budgetkommiſſion ſtimmen. (Beifall bei

e Krätke: Jch bitte das Haus, entgegen den

er
gefaßt weil wir
den öſtlichen Pro

ene eetehn
g. erner (Antiſ) iſt ebenfalls kein Freund der Oſt

rkenZulagg. Eine allgemeine Gehaltsaufbeſſerung wäre
z t es, das Leben im Oſten ſei teuer, früher

at lski den Briefträger im Oſten als ein be-
n Fern iratsobjekt geſchildert. (Heiterkeit.)
g. rſan (Pole) bittet, die verkappte Oſtmarken-Zulage,

die einen S onds darſtelle, abzulehnen.
Abg. Dr. Arendt (Reichsp.) wundert ſich, daß Korfanty als

s deutſchen Volkes auftrete, und tritt für die
rder uayFta, Kröver (Zentr.) befürwortet den Kommiſſionsantrag.

r fordern eine allgemeine Gehaltsaufbeſſerung, aber wir
keine Oſt oder NordmarkenZulage.wollen
tsſekretär tke erklärt nochmals, daß die Forderung

als verkappte OſtmarkenZulage aufzufaſſen ſei. Die un-
iche Stellung der verſchiedenen Nationalitäten im Oſten

rt zur Verteuerung des Lebens für die Beamten. Wie
nen nur ein ſo dringendes Geſuch der Verwaltung ab-
nene err Singer hat doch geſagt, in Notſtänden müſſe

er Chef der Verwaltung dem Beamten beiſpringen! Wenn
die Unterſtützungen nicht gerecht verteile, dann können Sie

ir ja im erſten Jahre wieder entziehen.z raf Oriola (natl.) bittet um Bewilligung.
g. Frhr. v. RichthofenDamsdorf (konſ.): Sie (nach links

und zum Zentrum) ſind wohlwollend für die Polen, aber miß-
wollend gegen die Poſtbeamten. (Bravo rechts.)

Abg. Dr. MüllerSagan (Freiſ. Volksp.) tritt für den Kom
ein. Bei der ſchlechten s dieſes Hauſes

ürfte es ſchwerlich angebracht ſein, Kommiſſionsbeſchlüſſe um
zuſtoßen. (Sehr AHtig links

Abgg. v. Gerlach (Freiſ. Vgg.): Eine probeweiſe Bewilli-
gung, wie ſie der Herr Staatsſekretär vorſchlägt, wäre dochDiperordentlſch bedenklich: eine ſpätere Abſchaffung der Zulage

würde von den Beamten als Härte empfunden wurden. Wir
lehnen die a grundſätzliche Gegner der hakatiſtiſchen
Politik ab. Unſer Wohlwollen gegen die Poſtbeamten haben
wir doch erſt ger geſtern bewieſen. ewarrhtiſe links.)
Der hakatiſtiſche Geiſt der Poſtverwaltung würde ſicher be-
wirken, daß dieſe Zulagen im hakatiſtiſchen Sinne verwandt
würden. Das Abgeordnetenhaus mag OſtmarkenZulage be-
willigen; aber es wäre traurig, wenn der Reichstag auf die Be
ſchlüſſe des DreiKlaſſenparlamentes irgend welche Rückſicht
nehmen wollte. (Zuſtimm. links.)

ba. Singer (Soz.) Auch ich verwahre mich gegen die Auße-
rnu Herrn von Richthofen, daß wir mit der Ablehnungder dor rung Mißwollen gegen die Poſtbeamten an den Tag
lege ie Außerung des Herrn v. Richthofen ſcheint von einer
gewiſſen Fürſorge für die nächſten Wahlen diktiert zu ſein.
Widerſpruch rechts.) Der Herr Staatsſekretär iſt ein viel zuPhger nn, als daß er ernſthaft in Abrede ſtellen wollte,
daß es hier um eine wenn auch verſchleierte und abge
ſchwäch derholung der im vorigen Jahre abgelehnten Oſt

arken- Forderung handelt. ir müſſen und werden daher die
lage ablehnen. (Bravo b. d. Soz.
g. ersdorff (konſ.) wird ſich nicht wundern, wennrr p. Wer einmal bei den Polen endigen ſollte. (Große

eiterkeitDamit Se die Debatte. Die Wiederherſtellung wird gegen
die Stimmen der Nationalliberalen abgelehnt.

i je Beratung der einmaligen Ausgaben.ei a z (Erwerbung eines Grundſtücks in Rüdesheim)
ntraAb *Barttin (natl.) Zurückverweiſung dieſes Titels an die
miſſen d dieſes deantſng ungünſtig für den Bau eines

u gelegen ſei.ach einer langen Debatte, an der ſich Staatsſekretär Krätkedie Lbre Pr. Spahn (Zentr.), Eickhoff (Freiſ. Vp.),

ren oz.),beteili
miſſion gegen die Stimmen des

Bartling (natl.) und Gothein (Freiſ. Vp.)
gen, wird der Antrag auf Zurückverweiſung an die Kom-

Freiſinnigen angenommen.
um Erxtra-Ordinarium wird

Zentrums und eines Teils der

eine vom Abg. Erzberger (Ztr.)
befürwortete Reſolution auf Erleichterung des Fernſprech-
verkehrs einſſimmig angenommen, nachdem Staatsſekretär
Krätke eine wohlwollende Prüfung zugeſagt hat.

Bei den Einnahmen der Reichspoſt- und Telegraphenver-
waltung beantragt die Kommiſſion eine Erhöhung um 10 Milli-

onen. kretär des Reichspoſtamts Krätke und Reichsſchatzfette rae de v. Stengel warnen vor der Annahme des Kom-
miſſionsbeſchluſſes, da trotz der günſtigen Entwickelung der
letzten Monate nicht auf eine Mehreinnahme von 10 Millionen

u rechnen ſei.4 v Dr. Spahn (Zentr.) befürw
antrag. Es ſei ſogar zu vermuten,12 Mltonen betragen würden.

ortet den Kommiſſions-
daß die Mehreinnahmen

r

pörend“ mitgeteilt,

Die Petitlonen zu tat werden für erledir Etat der et Birtfeſt erge et

Halle a. S., Sonntag den 26. Febrnar 1905. 16. Jahr

Dr. Müller Sv. audt (konſ.) ſpricht

alsdann angenommen

eiſ.
en

agan
gegen

ird.

ſpricht für, Abg.
mmiſſionsantrag, der

ommen.
ur Debatte kommt nun der Sitz der Reichseiſennen. d Titel 1 (Gehalt hefs) bemerkt

Abg. Schlumberger (ngt. lib.), die Verwaltung drn ahnen ſei in der glücklichen Lage, diesmal 27 nen
ark Ueberſchuß zu per ne as fiskaliſche Syſtem Pret a

darf im Reichsläande keine Nachahmung finden. Ein Arbeit-
geber, der von der Höhe ſeiner Aufgabe durchdrungen iſt, wartet
nicht, bis die Arbeiter die Erhöhung der Löhne verlangen
(Große Heiterkeit). Er erhöht nicht die Löhne um 1 Proz.,
wenn Wohnungs und Lebensmittelpreiſe um 10 Proz. geſtiegen
ſind. (Miniſter v. Budde, der inzwiſchen im Saale erſchienen
iſt, nickt zuſtimmend.) Der zufriedene Arbeiter leiſtet mehr, als
der begehrliche (Heiterkeit und Zuſtimmung).

Redner äußert ſich alsdann über die zu
des rollenden Materials und kündigt einen Antrag an, wona
der ganze Ueberſchuß der Reichseiſenbahnen zum Ausbau des
Bahnnetzes von ElſaßLothringen verwandt werden ſoll (Heiter
m Zuſtimmung).

„Abg. Erzberger (Zentr) begrüßt die ſteigende Tendenz der
Löhne und die ſinkende Tendenz der Arbeitszeit und wünſcht
Arbeiterausſchüſſe, Prämien und warmes Mittageſſen für 40 Pf.Redner bittet den Miniſter die Geſellenprüfungen für die Be-

an

ha

ringe Ausnutzun

a Nerkſtätten bei den Handwerkerkammern vornehmen zu
aſſen.

Redner befürwortet alsdann eine Reſolution des Zentrums,
welche für das Perſonal der Reichseiſenbahnen Zeit und Ge
legenheit zum Beſuch des Gottesdie es mindeſtens an jedem
weiten Sonntag, ſowie für die Werkſtätten Arbeiter an den

Reichseiſenbahnen einen jährlichen, mit der Zahl der Arbeits-
jahre ſteigenden Urlaub unter Fortbezug des Lohnes fordert.

Chef der Reichseiſenbahnen Miniſter v. Budde: Jch bin dem
Vorredner dankbar für ſein Intereſſe für die Bedienſteten der
Eiſenbahnen. Die Löhyne ſteigen dauernd, wenn auch minimal.
Die Arbeiter Ausſchüſſe haben ſich außerordentlich bewährt.
Auch auf Rangierbahnhöfen ſollen ſie eingeführt werden, denn
ich will die Klagen hören, ehe ſie ſich zuſammenballen zu einer
unangenehmen Erſcheinung. (Heiterkeit.) Mit dem preußiſchen
Miniſter der öffentlichen Arbeiten ſtehe ich in dauerndem Ver-
kehr. (Große Heiterkeit. Der Urlaubsfrage ſtehe ich wohl
wollend gegenüber. Jch will die Dienſtfreudigkeit heben, aber
bei 30000 Köpfen kann ich nicht jeden zufrieden ſtellen. Red-
ner ſtreift die Wirkungen des Bergarbeiterſtreiks auf den Eiſen
bahnbetrieb. An einem Tage fielen 1300 Güterzüge aus, und
20000 Kilometer wurden weniger gefahren. Wenn der Eiſen
bahnverkehr ſolchen Schwankungen unterworfen iſt, ſo kann die
Frage der Sonntagsruhe nicht ſo ſyſtematiſch geregelt werden,
wie der Abg. Erzberger verlangt. Redner geht auf die Klagen
und Beſchwerden des Abg. Schlumberger ein. Wir werden
immer junge und alte Gäule (Heiterkett) ich meine junge und
alte Lokomotiven im Stalle haben. Es iſt nicht wahr, daß die
Paſſagiere wie Heringe in den Koupees zuſammengepfercht wer
den. Es können nie mehr Paſſagiere in einem Zuge ſich be
ſinden, als hineingehen. (Schallende Heiterkeit. Jn Elſaß-
Lothringen wird im Verhältnis viel mehr an Eiſenbahnen ge-
baut, als in Preußen. Jm ganzen kann ich mich für die gute
Zenſur im Hauſe bedanken. (Heiterkeit.) v

Abg. Riff (Frſ. Vag.): Urlaub muß den Beamten gewährt
werden, ohne daß nach dem Zweck gefragt wird. Es geht die
Verwaltung gar nichts an, ob der Mann in die Kirche geht
oder nicht. Lebh. Zuſtimmung links.) Die Frage der Kin-
führung der 4. Klaſſe iſt viel umſtritten, man könnte auf einer
Strecke einmal probeweiſe Züge mit 4. Klaſſe zirkulieren
laſſen. Auch wir wünſchen, e Eiſenbahnminiſter den

ünſchen der Arbeiter und der Beamten möglichſt weit ent
gegenkommt. (Beifall.)

Abg. Blumenthal (Südd. Volksp.) bringt die Klagen einer
Reihe von Kategörien der Eiſenbahnbeamten vor. Die Ent-
eignung des für den Eiſenbahnbau in n. not
wendigen Geländes iſt nach unſerer Auffaſſung Landesſache
und unterliegt der Zuſtändigkeit der Statthalterei. Watt und
Gelegenheit zum Kirchenbeſuch muß in toleranter Weiſe ge-

W

durch einen Poltzeibeamten und drei anderen Perſonen 3
Gewalt weggenommen worden ſei; es ſcheine der
Perſonen Kinderraub und Hausfriedensb W 7
Hierdurch ſoll der Angeklagte die erwähnten Perſonen
haben. Gewalt iſt tatſächlich angewendet worden,
delte der Beamte nicht auf Grund eines Getichtsbeſchluſſes;
das Gericht hat ſelbſt anerkannt, daß das beliebte Verfahren

nicht allenthalben loyal geweſen ſei. Mit Rückſicht hierauf er
klärte das Reichsgericht die Reviſion des Angeklagten für
begründet, hob das Urteil auf und verwies die Sache
an das Vandgericht Paderborn.

s Preußiſche Schnelljuſtiz gegen Streikſünder. Das
Bochumer Schöffengericht verurteilte die Frau des Bergmanns
O. aus Harpen zu 3 Tagen Gefängnis, weil ſie geſagt haben
ſoll: „Pfui, Streikbrecher, Jhr könnt nun ein Pfund Fleiſch
mehr eſſen, damit Jhr noch einen dickeren Buckel kriegt!“ Der
Amts anwalt hatte 3 Wochen beantragt. Die Aeuß
„Jhr Lumpen, Streikbrecher!“ hat dem Bergmann W.
Altenbochum gleichfalls zu einer Woche Gefängnis verholfen,

Das Blatt der Grubenbarone, die Rhein.-Weſtf. Ztg.,
ſchreibt hocherfreut: „Die Dortmunder Strafkammer dte
gegen Arbeits willige begangenen Ausſchreitungen eriseh
mit empfindlichen Freiheitsſtrafen.“ Das ſei auf alle F
konſtatiert.

Barteinachrichten.
Jn der Braunſchweiger Stadtverordu

wurde die Wahl des Genoſſen Rieke, der dem Stadtparlgment
ſchon 27 Jahre angehört, von der bürgerlichen Mehrheit für
ungiltig erklärt.

Vom Bodenſee kommt die Nachricht, daß der alte
teigenofſfe Schaffner, der unter dem Sozialiſtengeſetz in auf
opfernder Weiſe für unſere Partei tätig war, freiwillig aus
dem Leben geſchieden iſt. Empfindliche Vermögensverlufſte
follen ihn zu der Tat veranlaßt haben.

Für Den dritten oldenburgiſchen Reichstagswahl
kreis wurde beſchloſſen, an Stelle eines bisher dreimal
wöchentlich herausgegebenen Kopfblattes das täglich erſcheinende
Norddeutſche Volksblatt in Bant als Parteiorgan für den
Kreis einzuführen. Zu der Delmenhorſter Agitationskommiſſion
ſind aus den Gemeinden des m von den ei nvereinen gewählte Mitglieder mit beratender und de ließender

Stimme hinzuzuziehen.

Gewerüſchaftkiches.
Steinſetzer. Der drohende Konflikt in Berlin

auf friedlichem Wege beigelegt werden zu ſollen.
tätiſche Schlichtungskommiſſion, der Vertreter der Jnnvon Berlin, Steglitz, Potsdam und Eberswalde, ſowie W
Geſellenvertreter angehören, hat einen Tarifvertragsentwurf
einſtimmig angenommen, der nun zur Beſtätigung dengen und der Geſamtarbeiterſchaft vorgelegt wird. Der Weawd

ſoll Geltung für Berlin und alle Orte in Umkreiſe von neun
Meilen (zuſammen etwa 400 Ortſchaften) haben, und ſeht
Lohnerhöhungen von 6 bis W Proz. feſt.

Die Klempner in Flensburg ſtellten an ihre Arbeitgeberdie e re eines Minimallohnes von 42 Pfg. pro Stunde

Die Arbeitgeber bewilligten einen Minimallohn von 40 Pfg.
pro Stunde. Der ſeitherige Stundenlohn betrug 35 g.

Schneider. Die Differenzen in München ſind, nachdem die
Gehilfen das Gewerbegericht angerufen haben, beſeitigt. Es
wurde eine Vereinbarung dahin getroffen, daß alle diejenigen
Firmen, die den Sondervertrag vom Februar 1902 unter
zeichnet haben, und alle in den Arbeitgeberverband für das
Schneidergewerbe neueintretenden Mitglieder eine Verſchlechte
rung in der Lohnzahlung gegenäber den vor ihrem Eintritt in

währt werden es darf aber auch niemand verwehrt werden,
ſeine Einzelandacht im Walde abzuhalten. (Abg. Graf Kanig
ruft: Synagoge Nun, wer in die Synagoge gehen will
den müſſen wir eben hineingehen laſſen. (Heiterkeit u. Beifall
links.)

Miniſter v. Budde: Den Verſuch, den ich mit der vierten
Wagenklaſſe in ElſaßLothringen gemacht hatte, iſt fehr gut

aufgenommen worden. lAbg. v. Gerlach (Freiſ. Vgg Wir Gezner der 4. Klaſſe
wünſchen ſelbſtredend, daß in Zukunft die 3. Klaſſe villig
wird, wie heute die vierte. Der Berliner Vorortverkehr be
weiſt, daß ſich Traglaſten auch in der 3. Klaſſe mitbringen
laſſen. (Beifall links.)

Abg. Ledebour (Soz.): Herr v. Gerlach hat ganz recht.
Nur die Billigkeit bewirkt, daß die Leute trotz der ungeheuren
Unbequemlichkeit die 4. Klaſſe benu en. Hat man doch in
der 4. Klaſſe die Leute monatelang in halben Viehwagen be-
fördert. Jetzt iſt es ja etwas beſſer geweorden, aber eine rodi-
kale Abhilſe iſt nur dann möglich, wenn die 4. Klaſſe beſei-
tigt und für die 3. Klaſſe der Preis der vierten einge ührtwird. Alle Bedenken gegen die Abſchaffung der 4. glaſe laſ
ſen ſich mit Leichtigkeſt widerlegen. (Sehr richtig! bei den
Soz.)

Abg. Jtſchert (Zentr.): Jn meinem Wahlkreiſe möchten die
Bauern gern die 4. Wagenklaſſe haben. (uruſe ei den Sez.:
Nur wegen des billigen Preiſes). Ja, für 2 Pf. den Kilo-
meter möchte jeder gern in der 1. Klaſſe fahren. (He terkeit.

Damit ſchließt die Debatte. Die Reſolution Erz er er wird
nahezu nnd angenommen. Der Reſt des Etats wirdbebaltelos erledigt.

Nächſte Sitzung: Sonnabend, 1 Uhr. (Marine-Etat.)
Schluß 6 Uhr.

Foklizeiliches und Gerichtliches.
s Wegen öffentlicher Beleidigung iſt am 10. April v. J.

vom Landgericht Bielefeld der Redakteur der Volkswacht,
Gen. Hoffmann, zu einer Geldſtrafe von 50 Mk. ver-
urteilt worden. Er hatte unter der Spitzmarke „Geradezu em-

daß einer Mutter ihr

t

5

dreijähriges Kind

den Arbeitgeberverband beſtandenen Lohnverhältniſſen nicht
eintreten laſſen, wogegen die Gehilfen ihre geſtellten Lohn-
ergänzungsforderungen zurückgezogen. Bezüglich der Kündigung
dieſer Sonderverträge gelten die Beſtimmungen des mit dem
Arbeitgeberverband abgeſchloſſenen Tarifs. Die bei den 38
men Kielleutner und Melltreter ausſtändigen h
die Arbeit bis längſtens Mittwoch wieder aufzunehmen.

Die Berliner Zuſchneider der Bluſen-, Wäſche und
Krawattenbranche haben außer den in einem ſpezialiſierten
Akkordtarif niedergelegten Forderungen, die eine Lohnerhöhung
von 10--15 Proz. in ſich ſchließen, für ordarbeiter, die eine

Arbeit in Lohn anfertigen müſſen, einen Stundenlohn von
80 Pfg. verlangt. Die ferneren Forderungen lauten: Für
Lohnarbeiter ein Minimallohn von 27 Mk. pro Woche; allgemeiner Ueberſtundenzuſchlag von 25 Prog.; mehr als 5 Ueber

ſtunden dürfen wöchentlich nicht gemacht werden, und ſind
einen Arbeitstag vorher anzuſagen; Einführung der achtſtün-
digen Arbeitszeit; Benutzung des beſtehenden Arbeitsnachweiſes
für Zuſchneider auch von den Arbeitgebern; dreijährige Dauer
des Tarifs und Einſetzung einer aus 9 Arbeitnehmern und
Arbeitgebern beſtehenden Tarifkommiſſion. ur Regelung der
Lehrlingsfrage wird gefordert, daß bis auf e ein
Lehrling, bis auf 9 Zuſchneider 2 Lehrlinge und in Geſchäften
mit über 12 Zuſchneidern nicht mehr wie drei Lehrlinge ge
halten werden dürfen. Die Lehrzeit ſoll auf drei Jahre be
meſſen werden.

Möbeltiſchler. Der Streik in Luckenwalde iſt am Mitt-
woch nach einer Dauer von 26 Wochen vor dem Eini arnte
des Luckenwalder Gewerbegerichts beendet worden etn
Tarifvertrag von dreijähriger Dauer zwiſchen dem Ardeitgeder-
ſchutzverband der deutſchen Tiſchlermeiſter und Holzinduftriellen
(Filigle Luckenwalde) und dem Deutſchen Holzarbeiterverband
(Zahlſtelle Luckenwalde) abgeſchloſſen worden. Die Arbeitszeit
beträgt 57 Stunden (früher 60 Stunden), die beſtehenden
Akkordpreiſe erfahren eine Aufbeſſerung im erſten Jahre von

3 Proz., im zweiten Jahre von 2 Proz. und im dritten Jahre
von 1 Proz.

53 e

Mein C V s verkauf
bietet grosse Auswahl in KKonfirmmaneen-Stiefeln.

Schuhwarenhaus Haus Saeelhs, Gr. Ulrichstrasse 32.



firma Flender u. Co. aus Benrath v dem heee Zen
tralbahnhof dauert fort.

Ausland.
Oeftreich. Die Ausſperrung der Wiener

Tiſchlergehilfen dauert noch immer fort. Die Ver
eines Teiles der Meiſter, dem Kampfe durch einen

densſchluß ein Ende zu machen, ſind an den Unterne
eſcheitert die Scharfmacher unter ihnen wollten, der
mpf fort eſetzt e r gänzlichen Nie derGehilkfen. Pie dürfte aber Meiſtern nicht g da

a chaft hinter den ſtehtunterſtützt. Zu einem ehrenvollenSrieden n fen ihre Bereitwilligkeit gezeigt.
Jtalien. in r der Wäſcher und Wäſche

rinnen iſt in Mailand ausgebrochen an ihm ſind zirka8000 Perſonen beteiligt. Die Streiker den fordern eine r
ſetzung der Arbeitszeit auf 12 Stunden. Bisher ſind ſie ca.
90 Stunden hintereinader tätig. Auch eine geringe Erhöhung
des jetzigen Lohnes, der für Männer 1 Frank bis 2.60 Frank,

die Frauen 50 Cent. bis 2 Frank für eine Tagesarbeit von
Stunden beträgt, wird gefordert.

Die „24* in den Schwelereien.
Den aufmerkſamen Leſern des Volksblattes wird
l noch im Gedächtnis ſein, die kürr t tag beſchäftigte und mit der Freiſp

der beide ne ten Sidere Es handelte ſich um e
Brandſti ung, her deigefuhrt dadurch, daß die Leute,

ene
as

7
e

7 Schwelerei, 3 en Mitternacht nach 18ſtündigerW n en waren und ſo einen ausbrechenden
5 nicht eitig unterdrückten. Wie ſchon bemerkt, die
Leute wurden ſeigeſprochen, weil ſelbſt die Richter

ußten, daß nach einer 18ſtündigen Arbeit die Müdigkeit einenn wohl wer kann. Dieſe 18 Stunden waren
aber nicht etwa das Höchſtmaß des zu leiſtenden Penſums,
vielmehr iſt es in den Schwelereien überhaupt Regel ohne
Ausnahme daß 4 Leute einen Sonntag um den andern
eine „24* machen, d. h. 24 Stunden ununterbrochen in der
Arbeit ſtehen müſſen. Jene Schwelereien ſind kontinuierliche
Betriebe, ſolche Betriebe alſo, die ihrer Natur nach eine Unter
e nicht vertragen und darum Tag und Nacht, SonntagBe Woche Feiertags und immer im Gange erhalten werden

müſſen.
Wer je Gelegenheit gehabt hat, in den Abend- oder Nacht-

ſtunden durch das Zeitz-Weißenfelſer Kohlenrevier zu kommen,
wird hie und da ein plötzlich intenſiv helles Aufleuchten bemerkt
ha von einer Exploſion oder einem ſehr raſch aufgehen
den hrend. Die Erſcheinung, den Uneingeweihtenheftig afr ckend, verſchwindet ebenſo raſch wieder wie ſie ge
kommen, und alles iſt ſo dunkel wie zuvor. Jenes Aufleuchten,
von haushoch emporlodernden Flammen hewirkt, kommt von
den Schwelereien. Dies ſind Betriebe, in denen beſonders dazu
geeignete, fetthaltige Braunkohle geſchwelt, ſozuſagen ausgebraten

rd. Der glühende Rückſtand, unſer Grudekoks, hat beim
tleeren in eine mit Waſſer gefüllte Grube das Aufſchlagen

der Flammen und ſomtt jenes Aufleuchten hervorrufen. Zum
iebe einer Schwelerei find nur wenige Arbeiter nötig.

ehmen wir an, ein einfaches Haus mit ſagen wir 11 „Zylindern“
bedarf nur eines Mannes zum Füllen der Zylinder, den ſogen.
Bodenarbeiter. Ein Mann bedient den Feuerungsraum, und
zwei Mann ziehen unter dem Zylinder die Rückſtände ab. Es
ſind die „Abzieher“.

Dies ſind im allgemeinen die Arbeiter eines Schwelerei
gebäudes. Meiſtenteils baut man aber zwei ſolcher Häuſer zu
ſammen zu einem „Doppelhaus“, und wo es angebracht iſt,
wieder zwei oder mehrere ſolcher Doppelhäuſer nebeneinander.
Der hochragende Förderturm mit den nötigen Keſſel- und
Maſchinenhäuſern bildet dann die ganze Schachtanlage, wie
man ſie bei Zembſchen, Wildſchütz, Deuben, Gaumnttz, Theißen c.
ſieht.

Die Arbeiter jener Schwelereien, Bodenarbeiter, Feuerleute
und Abzieher, teilen ſich in zwei Schichten, wovon jede ab
wechſelnd Tages und Nachtſchicht hat. Schichtwechſel findet
morgens 6 und in der Regel abends 5 Uhr ſtatt. Die Leute
nun, welche dieſe Woche Tagesſchicht hatten, arbeiten des
Sonntags von morgens 6 bis Montags früh um 6 Uhr, alſo
24 Stunden ununterbrochen! Darauf Ruhe bis abends
5 Uhr, wo ſie wieder zur Nachtſchicht antreten müſſen. Das
geht ſo Woche für Woche, Monat um Monat, jahraus jahrein:
keine Abwechſlung ſtets das ewige Einerlei: Eine Woche Tages
ſchicht, Sonntags die 24 und die nächſte Woche wieder Nacht
ſchicht. So viel Stunden im Jahre, ſo viel Stunden haben die
beiden Leute, welche ſich von einer Arbeit ablöſen, auf der
Grube zuzubringen.

Dabei iſt die Arbeit keineswegs leicht. Jm Gegenteil, ſie
iſt ſchwer, einförmig, unſagbar abſtumpfend. Die Bodenarbeiter
haben täglich große Maſſen Kohle auf die Zylinder zu ſchaufeln
und daneben noch das nötige Quantum für die 24, wo dieFörderung ſtill ſteht, auf die Seite zu räumen. Nebenbei gibt
es auch noch Reinigungsarbeiten an den Zylindern rc. Jm
Feuerungsraume herrſcht eine oft unerträgliche Hitze dazu
ſtickige Schwefelgafe, elende Beleuchtung und ein unerträglicher
Geruch. Von irgend welcher bewußt angebrachten Ventilation
keine Spur! Jm Sommer iſt ein Aufenthalt in dieſen Räumen
buchſtäblich eine Qual.

Und nun erſt die Abzieher. Sie verrichten ihre Arbeit im
„Koksgang“ einem Gange, V unterirdiſch e wo ſieden Nuctand, den glühen en Koks v eln“, in eiſerne
Wagen kippen und d geſamten Jnhalt dann in jene oben
beſchriebenen Gruben entleeren. Bei dieſer Arbeit werden ſie
durch heißen Staub, Aſche und Schweiß ſo ſchwarz, daß ſie
tatſächlich am ganzen Körper Mohren gleichen. Sie müſſen ſich
denn auch nach jeder Schicht baden.

Nun werden jene Grubenproletarier für ihre durchſchnittlich
84 Stunden betragende Arbeitswoche wohl auch dementſprechend
bezahlt Wollen ſehen. Bodenarbeiter bekommen pro 12 ſtündige

icht 2.40—2.70, Feuerleute 2.60——-2.90, Abzieher 2.70-3.00ark. Von den d den Betrieb von Schwelereien in Betracht
kommenden Geſellſchaften ſind es beſonders die Werſchen

h e v
Gemeindezeitung.

Nietleben. (Eig. Ber.) Jn der letzten Sitzmeindevertreter wurde u. a. beſchloſſen, von I eines

Erſatzmannes für den Genoſſen Röder, da es ſich nur um ein
Jahr handelt, abzuſehen. Die Waht einer Kommiſſion zur
Volksbibliothek wird vertagt, da eine Einigung darüber nicht
erzielt werden konnte, ob die vorhandene Schülerbibliothek mit
der Volksbibliothek zuſammen oder getrennt geführt werden
ſoll. Die Umpflaſterung der Weiſeſtraße wird an die Wege-
baukommiſſion verwieſen. Zur Kanaliſation der Dölauerſtraße
ſoll Koſtenanſchlag vorgelegt werden. Zur Einfriedigung des
Dorfteiches ſoll ebenfalls Projekt und Koſtenanſchlag vorgelegt
werden Bei zungenügender Stärke des Eiſes, ſowie bei ein
tretendem Tauwetter ſoll ein Verbot für das Be en des
Teiches erlaſſen werden. Zum Antrag der Berg. e, die
Selbſtherrichtung der Gräber betreffend, wird beſchloſſen,
Unbemittelte einen Antrag bei der Gemeindevertretung auf Er

laß der Grabkoſten einbringen ſollen. Dieſe wird darüber be-
ſchließen. Der jetzige Nachtwächter und Schäfer foll, falls
er ſeine Stelle als Nachtwächter kündigt, ſo lange im Ge-
meindehauſe wohnen, als er im Orte Schäfer bleibt.

Ane-Aylsdorf. (Eig. Ber.) Die Schulfrage. Am
22. d. M. fand hier eine Schulväter- Verſammlung ſtatt. Durch
die Einrichtung einer neuen Klaſſe und Anſtellung eines fünf
ten Lehrers, ſowje durch die den Lehrern gewähre Gehalts-
erhöhung mußte der Schuletat verändert werden und ſtand
deshalb zur Beratung. Der Etat balanziert mit 9681 Mk.
An Aufbringung der Mittel ſind beteiligt: Aue mit 6028
Mark, Aylsdorf mit 1506 Mk., Beitrag des Staates 1800 Mk.,Schuigeld 320 Mk., Diverſe 27 Mk. U. a. werden an Ge
hältern 5466 Mk. verausgabt.

Unſererſeits wurde beantragt, zur Anſchaffung phyſikaliſcher
Demonſtrationsapparate 100 Vit. in den Etat einzuſtellen
Schulvorſtand und Lehrerkollegium ſympathiſſeren mit dieſem
Antrage. Da aber ſchon 500 Mk. für nicht vorhergeſehene
Fälle in dem Etat vorgeſehen ſind, broucht derſelbe nicht höher
belaſtet zu werden. Das Lehrerkollegium will ſich ſchlüſſig
werden, was zunächſt anzuſchaffen iſt. Jm weiteren zeitigte
eine Anfrage, ob die, hieſige Schulgemeinde verpflichtet ſei,
durch ihre Lehrer den Schuldienſt in Zangenberg mit ver-
richten zu laſſen, eine lebhafte Debatte. An der Wirtſchaft
in der Zangenberger Schule wurde ſcharfe Kritik geübt, gleich-

zeitig trat zu Tage, daß nicht die Ortsſchulverwaltung ſonderndie Auffichtsbehörde über die Lehrer zu verfügen hat, und daß
die Lehrer für dieſe Vertretung vorläufig weiter nichts zu be
anſpruchen haben als einige Groſchen Reiſeunkoſten. Da kann
man es ſchon verſtehen, wenn manche Leute es gar nicht ſo
übel finden, wenn von der Gemeindeſchule die Lehrer ent
laufen. Haben ſie doch dann Monate und halbe Jahre lang
keinen Lehrer zu unterhalten. Schließlich wurde dem zuge
ſtimmt, daß der Schulvorſtand wegen der Schädigung, welche
die hieſige Schule durch die Zangenberger Schulwirt haft er
leidet, Beſchwerde ſühren ſoll. Am Schluß wurde anerkannt,
daß der Schulvorſtand jetzt die Verſammlungen abends ein
berufe, doch wurde künftig beſſere Beleuchtung des Schul
zimmers gewünſcht. Dieſem Wunſche ſoll entſprochen werden.
Zirka 80 Prozent der Erſchienen waren Arbeiter, aber es
hätten noch viel mehr Arbeiter kommen können.

Wittenberg. (Eig. Ber.) Einiges aus der letz-
ten Stadtverordneten Sitzung. Zunächſt wurde
als Armenbezirksvorſteher Buchbindermeiſter Senff
gewählt. Sodann ſtand nach Erledigung einiger unwichiiger
Sachen der ſtäd tiſche Haushaltsplan zur Berg
tung. Die Prüfungs- Kommiſſion hat denſelben geprüft und
beantragt, den vom Magiſtrat vorgeſchlagenen Betriebs-
ſteuerzuſchlag von 100 Prozent zur Gewerdeſteuer der
Gaſt und Schankwirte und auf den Verkauf von Branntwein
zu ſtreichen. Nach der Meinung des Magiſtrats iſt dieſe
Steuer gerechtfertigt ſchon deshalb, weil dwrch die eingeführte
Bedürfnisfrage dem Gaſtwirt eine Sonderſtellung unter den
Gewerbetreibenden eingeräumt ſei. Das ſtimmt allerdings
aber aus welchem Grunde und aus welchen „Bedürfniſſen“
heraus hat man denn vor einem Jahre jene „Bedürfnisfrage“
überhaupt eingeführt? Hätte der Magiſtrat damals jene
Aeußerungen gebraucht, die Bedürfnisfrage wäre wohl kaum
Geſetz geworden. Und heute will man auf Grund dieſes un
gerechten Geſetzes noch eine ungerechtere,
Steuer erheben, die doch nur wieder das konſumierende
Publikum zu tragen hätte. Haben ſich alſo unſere Stadt
väter durch Sanktionierung der Bedürfnisfrage ſchon keinen
Ruhmeskranz geflochten, ſo war es nur ſelbſtverſtänd-
lich daß ſie das Anſinnen des Magiſtrats laut Kommiſſions-vorſchlag ablehnten.

Weiter beantragte der Magiſtrat, daß die Kirchenſteuer nicht
mehr wie bisher durch die ſtädtiſchen Beamten, die über
bürdet ſind, ſondern durch den erhoben wer
den ſolle. Da es der übergroßen Mehrzahl der Bevölkerung
doch völlig ſchnuppe iſt, wer jene Gelber einzieht, ja, es kanngetroſt dehaptet werden, daß ſelbſt patriotiſch geſinnte Leute
am Orte durchaus nicht betrübt wären, wenn ſie Steuern über
haupt nicht zu zahlen brauchten, ſo iſt die lange Diskuſſion
darüber einfach unverſtändlich, und dies um ſo wſr, als

o ein Abſatz in der nächſt

zu treten Ohne
etz noch beim alten bleiben) wurdedung Steuern werden nicht

S rie. c Verſammlung 230 Mk. zur

ſt c die Luthereiche,
Weihnachtsnacht von bübiſchen Händen
wurde. Der oder die Täter ſind trotz erneuten
von 500 Mk. Belohnung bis heute noch
macht worden.

Verſammlungsberichte.

l z jeltz N. e t e v bet war. Kacheem de Saiten das Pro verleſen

vericht imia e S 7 n xanden waren. Der L
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eitern wollte en zu e wurde ein neuer
welcher von den Meiſtern auch genehmigtDerſelbe lautet folgende maßen: ſtundie

inſeder 50 Pf., Junggefellen erſten

ter i en 40 Dgrnm eerſtunden 10 echt
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4 Mk. wurden noch 3.50 Mk. ein
den Bergleuten überwieſen e uch wurde b
nächſten Verſammlung einen Vortrag vom Genoſſeng Vicdr noch geſtellt T
ten- Liſte no Je zu verleſen c2 diejenigen Kolleg
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Weiſe, zur näheren Erläuterung die aufaßten eſolutionen verleſend. Als St unktordnung ſtand die Kalenderverdreitung im J S

Debatte, welche gerade das lehte Mal in zen Weiſe
vor ſich gegangen iſt, ja es wurde konſtatiert, daß einige hun

et überhaupt noch nicht zur Verteilung
ſind und wurde die ganze Handhabung der Verbreitungjetzigen Vorſitzenden, Genoſſen Albrecht, ſch ge abe.
ferneren Schritte reſp. der eiterveririeb wurde dem amt

ſei en. 3 bildete eine Beſprechun v dermmelliſten i die tg h e trn e amJe Se P z e e e ra werden müßte dene der u rn c wurden auch für
funden betrifft eine Anfrage im Vo een Uleſchlu eines Mitgliedes aus der Partei. De
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vom Genoſſen Holzbecher geſtellt. Der Auffordeh des Vorſitzenden, hierüber Auff nſus et t
z er, ebenſo wie in einer früheren eigens d nberufenen

orſtändsſitzung, nicht nachgekommen mit der otiviccung da
er die ufteg lediglich in ſeinem Intereſſe getan hätte, d
wurde das Verhalten des Genoſſen arf verurteſit. Es wurde

beſchloſſen, daß Genoſſe H. das Manuſtkript, welches dieſe An
vzze betrifft, zur nächſten Sitzung der Verſammlun r

zur näheren Orientierung hierüber. unkt 5 betr
Vorſitzenden welcher zu dieſer

eingeladen worden war, derſelbe hatte es aber vor z w nicht
z erſcheinen (12) und mußte dieſer Punkt ſomaſſen werden. Jm 6. Punkte: ſterben t
Genoſſe Holland über die leidige alfrage im Diſtrikt
Dreher wtreä ebgo wie im einen wunden Punkt bildet. Jm weiteren r e GenoſſeGötze-Goddulg wiederholt zur Ordnung h Werden, wie
überhaupt das Verhalten dieſes Genoſſen e pphe.Hierauf erfolgte Schluß der Verſammlung. c

Sozialdemokratiſcher Verein Wittenbergregend verlief unſere letzte Sitzung u e aldem
Vereins. Bei A von 38 Mann gibt der Vo

en v
v

n der Tagesordnung ſowie mehrerer Pfuarſ,nahmen dem v das Wort. 4. Quartal geht
203.12 Mk. Einnahme und 165.85 Mk. Ausgabe.beſeune e Einnahmen ſpeziell am rer erſcheint v
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loſſenen wen ſſionen ein. Der Vorſitzende erörtertnoch einmal Wer der Weiterbildung der einzelnen Mit
glieder, dazu ſollen die Diskuſſionen dienen. Auf die Tages

ordnung hat er geſetzt: Unſer Programm. DerDiskuſſionsredner verweiſt auf die große Reichhaltigkett gerade
dieſes Themas, veranſchaulicht kurz die einzelnen Forderungen
des Programms und ergeht ſich eingehend über den theoreti
r den Klaſſenkampfſtandpunkt der Partei vorhebend.
Recht geſtaltete ſich die weitere Diskuſſion, an der
ich insgeſamt 8 Genoſſen ſener Einer Apreauns zpfzle

erſammlun onders diskue X Belehrende
ngeg. 24. ds.) O. W.

Die heutige Nummer umfaßt 12 Seiten.

Berantwortlicher Redakteur: A. Weifwann in Halle

Barteigenoſſen!

iert werden. Allſeitig wurde das
ſolcher Diskuſſionen hervorgehoben.
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e s Lkdon in don Kaſsersslen.
Lieferung franko. Wagen ohne Flrua.

oziald. Verein, Zeitz.
Dienstag den 23. R. abends 35 Uhr, in Känpfes Reſtanrant, Schützenſtraße

Versammiung.
Tagesordnung x über: Die Zuſtände in Rußland.

Referent: Genoſſe Leopoldt. Geſchäftliches. Verſchiedenes.
Alle Mitglieder ſollen erſcheinen. Gäſte und Frauen willkommen.e blteder u s Der Vorſtand.

S07z. Verein Delitzsch
Montag den 27. d. M., abends 8 Uhr

erſnmmluttg.
Tagesordnung 1. Berichterſtattung v. Kreiſstag. 2. Ergänzungs-wahl es entralvorſtandes. 3. Wahl der örti Verwaltung 4. Verſchiedenes.

Alle Parteigenoſſen ladet hiermit ein Der Vorſtand.

Max Sohondorfs Restaurant,
Herronstrasse 19,

Sonntag den 26. Februar cr., vormittags 11 1 rK Großes Frübſchep u-Konzert.
e

bends 7 Uhr

O Grosse Narren abend O
mit muſikaliſcher Unterhaltung.

Hierzu ladet ganz ergebenſt ein D. O.

Konkurswaren-Ansverkauf.
Das aus der Max Lichtenstein'sehen Konkursmaffe

herrührende Warenlager, beſtehend aus:

en Kleidern, ſeidenen, wollenen und WaſchZunge Koſtümröcken, Unterröcken, Korſetts, Hand

ſchnhen in Stoff und Glacee, Schürzen, Sonnen- und
Regenſchirme, Gürtel, Schleifen, Ballkragen, Kopf
ſchals, Seide und Wolle Pelzboas, Muffen, Beſatz
und Kleiderſammete, Seidenſtoffe, Bänder, Spitzen,
Chiffons, Tülle, Rüſchen Schleier, garnierte und unarnierte Winter und Eommerhüte für Damen und

inder, Kindermützen und -2Hünbchen uſw.
gelangen von Dienstag den 28. ds. Mts. vormittags 9 Uhr
ab zu feſtgeſetzten Preiſen zum Verkauf.

9 bis 1 Uhr,Verkaufszeit: ulnnlge den 3 die i5t,

u

i n a 3
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I r 53 tr t e J à a e ter4 44 3

Verkäufe!

Serie h TSerie I h 103.
Serie II W h
Serie h ä
dis zu den elegantesten

Jünglings- Anzüge!

Serie 5.B M. ab 100 45

Serie I ä
Serie 10 r x
Serie V r s 139.
bis zu den elegantesten

Herren Anzüge

Serie h 9
Serie l u r 139.
Serie I i a m 159.

Serie V a
Serie V er 189.
Serie V A. e e 209
Serie VII a lohe 22
Serie VII re o 249
dis zu den elegantesten

Kpozial- Hans für Herron-

lud Luaben-Garderoben

Alex Michel.
VerkaufnurKleinsehmiedenl.

Preise

ohne

Xonkurrenz!

Für
Brautleute!

Möhel,
Anzahlung schon von S Mark an.

Federbetten
Teppiche, Jischdecken, Garcſigen

Portieren, Kleiderstoffe
Damen- Konfektion

Schuhe, Stiefel, Uhren
Kinderwagen

Abzahlung
I Anzüge,

Palotots,
Wosen, Joppen

Anzahlung nur J Mark.

Wöchentliche Abzahlung I Mark.

ar küngier,
m An

Grosse Ulrichstrasse 20
S J 1. Eéogo.e Mein Wagen ist ohne Firma

Lieferung nach auswärts
frankKo.

n n 4 e

e MMaler. De
Dienstag den 28. Febr. abends S Uhr im Gaſthof zu den 3 KönigeMitglieder Versammlung.

n
1. Wie gedenken wir unſere Lohn und Arbeits verhältniſſe zu verbeſſern
Be wie Tageord darf kein Maler ec. fehlen Alle

er wichtigen Tagesordnung wegen n Maler c. fehlen.Kollegen haben pünktlich zu erſcheinen. Der 4erta

Geschäfts- Eröffnung
Dem geehrten Publikum von Halle und Umgegend hiermit die ergebene

Mitteilung, daß ich am hieſigen Platze, Große Ulrichſtraße 2, einein

ZigarrenSpezial-Handlun
ghnet habe und bitte ich das p. t. Publikum um recht reiche Frequenz.

eine Firma wird ſich mit dem Verkauf von
Zigarren und Zigaretten, Rauch-, Kau und Schnupftabaken aller Arten

in allen Preislagen im ganzen und einzelnen
befaſſen und werde ich bemüht ſein, nur beſte Qualitäten auf den 37 zu
bringen. Hans Bader, Sroße Ulrigſtraße

Herren- Garderobe en
Sonntag den 26. Februar

kortig und nach Mass,
gr. Familienabend

v

Otto Knoll,
obere Leiprigeratragse 36.n K W. XaringsKartoſfelacker Rest., Raffineriestr. 5.

zrt gedüngt, a. Bergſchenkenweg. Nähe Sonntag den 26. Februar
Nagel ldſchx 7 Gr. Narr enabendim Laden. wozu freundlichſt einladet

W. MFür Fussleidende rSperzialanstalt, geöffnet: wochoen- ſtra Xalloria
tags von 7—-7, Sonn- und Feiertage los Narrenkappen

ostvon li-i Grosses BockbierSienere Erfolge.
Joh. Jajezrook, Grünstrasse 27, Sonnabend u. Sonntag nHalle a. S. Fernsprecher 1996. Für Speiſen und Getränke iſt be

Broschüre post- und Kostenfrei. Sorge getragen. Hochachtungsdoll
Theodor PNur Alter Markt 11 im Hofe

z bekommt man die beſten, dauer-
et mit guten Zutaten verſehenenKcbeſereiſeſen t

e a WJ. Nr. 1946.

m

Hausarboiterinnen

für a

m

h



Zzeachtenswert Jedermann!
Proise ohne KonkurrenzAngebote von Serien!

in tadelleeer Ausführungseri Konſirmanden- Anzüge ren 20 r. du
Neuheiten der jetzigen Saisonserie u Herren-Amzüge

aus gut tragbaren Stoffenserie Herren-IIosen

00von 42 M. bie Du

Sorie III: Jünglinggs- Am zig r per ans z von 24 M. bis 4
von 1I9 M. dis La

serie KKnaben-Buxkin-Rester-IIosen e u L
36 67 Ulrichstr. 36

der alten Promenade.

Vulius Hammsrsehlag,

Wegen Umzug
J Grosser Räumungs- erkauf

sind meine e ne v 0e2JoD l 30 32 34 emGeschäfts- mee S Ein großer Poften Schüſſeln, flach, a e r r v 12
S ä insofern, d S Jwen v n on S Ein großer Poften Teller Zum Anusſuchen, flach oder tief W m r De 9
edord nes wo K Ein großer Poſten Sſenträger, 3teilig 1.75 2.25 2.75 3.25

Muster-Zimmer S 7 Ein großer Poſten Taſſen (Ober- und Untertaſſen) kompl. 27, 22 u. 15 c S

in meinen S T t z 14 16 18 80 m SS Ein großer Poſten ſen rager, 4teilig D.00 250 3.00 3.50 SMöbel 2 Saale S Ein großer Poſten Kompottnäpfe Schüſelforn u. i2 en. 2 u 10 4 7 7
eingerichtet habe und erhalten Sie Komplette nie Ein großer Poſten Schüſſeln, tief v 77 78 F 3

Zimmer Linrichtun n h Ein großer Voſten Seifnäpfe (zum Anhängen) g 30, 20, a

S S 1 Ltr. 12 Ltr. 2 Ltr. 3 Ltr. e3 Z T Ein großer Poſten Petroleumkannen (ganz Emaille) 100 125 150 J z

S 7 7 sh t 8 er e e S Ein großer Poſten Handleuchter zum Ausſuchen 30, 20 u. 10
e i vVs7chentlicher Abzahlung von I Mark. r

Burghardt Becher,
Leipaigerstrasse, am Turm.

Deutschlands grösstes Spezialgeschäft.n nm u (Fösse Ulrichstrasse 24
l. u. 2. Etage.

J. S un ihn a n
Schlafzimmer- Möbeln

als e uns.
Wir offerieren Jhnen freibleibend:

moderne nußb. gemalte Bettſtellen à 19 Mk.

I Satin T T à 30 Mk.„engl. à 835 Mk.J mit reichgeſchnitten Aufla en und Beſätzen.

S Ebenſo ſind dazu paſſend die entſprechenden Senränke, Waseh-
h tisene, NaehtsehränKe eteo. in jeder Farbe vorrätig. Der Anſtrich

S iſt ſehr ſauber und naturgetreu.

Die große Nachfragein Senlatzimmer-Möboln veranlaßt uns, ein geehrtes rag Je

h unſeres enormen Vorrates zu bitten, doch ihren Bedarf einige Wochen
J früher aufzugeben, damit dann auch

prompt geliefert werden kann.

Grbr. Kroppenstädt,
Möbelfabrik,

Halle a. S. Gr. Märkerſtraße 4.

Reparaturengergnigungeveren der Cischler a ähmaſchinen aller Syſteme

Schon mit 3 Mark Anzxahlung: e

S i SPaletot-. Anzüge S
Joppen, Hosen, Westen, S

Damen Jacketts und -Kragen,

Kleiderstoffe,

Gardinen, Tischdecken, Teppiche,

Portioren, Schuhe, Stiefel

VFVederbetten.
Lieferung nach auswärts franko.

Mein Fuhrwerk ist ohne Firma.

von Woegelin Hübner., i maſch und billigſt unter Garantie n
Zu unſerem, am 26. Februar im „Bellevue“ ſtattfindenden Singer 00, Nähmaschinen Akt. bes.,

Kränch e Halle a. S., Leipzigerſtraße 20.ladet Freunde und Gönner a r ein Der Vorſtand. R. Gottsohalole' s
fadt Naumburg Weissenfels. Stadt Raumburg. Masken u. Theatergarderoben-Verleih-InstitutNaumburg Sonnabend, enfel und Montag R. v g. jetz tzt nur Große Wallſtraße 7

9 r 0 S B o c. bier fes hält ſeine reichhaltige Auswahl neuer feiner
Bier aus der beliebten Brauerei von F. Oettler. n a s enm- 7 O S t i mm e

Th. Meissmer, HohenmölsenEiner zahlreichen Beteiligung ſieht entgegen Der Beſitzer.

Neu Föhbel Gebr.
Stets große Gelegenheitskäufe zu

Wohnungseinrichtungen, vom ein
fachſten bis eleganteſten. Als ganz be
ſonders empfehle Büffetts in großer
Auswahl von 95 Mark an, Schreib-

tiſche 22 Plüſchgarnituren 100
Plüſchdiwan 50 Vertikow 50
Kleiderſchrank 50 r tegtiſche 12
Trumeauy Spiegel 40 ganze Wirt

J ſchaft, ſolid gearbeitet. 150

Friedrich Peileke,
Geiſtſtraße 25. n 2

Stieglitze,
Zeisige, Canariemrögel,
überhaupt alle Si
nehmen mit Vorliebe m.
Singfutter, dem es ent-häit in der Tat alle Same-

reien, wie sie die Vögel in der Frei-
heit finden Probepacket 10 Pfg.

Otto Kramer,
Drogfa und Farbenhandiung,

ttelwache Nr. 9
gegenüber der Ktrehe.

Lumpen und Knochen,
a on Glasſcherben,
ja iſen u. Metalle

Lauft tets zu höchſtem Preiſe
Sternlieht, Alter Markt 11,

Fernſprecher

r Wunsen aut Toilxahl.

u Je n -50 Mk. Abrzahl.G S monatl. GegenZ Barranlung HietFahrW räder v. 70 M. an. Man
verl. umsonst Prelsl.Bolan- Haschinen-Gesellsehalt 9

80000000 in Oöln 166 *8000000

Das meiste Gelo
zahlt ſtets

für ganze Nachlaſſe von Möbenac
en, Kontor- und Reſtaurationsnrichtungen, ſowie Geldſchränke

taninos c.
friedrich Peileke,

Telephon 2450. Geiſtſtraße 25

Bockwärstehen und SalzKknochen.
n r s bei ſolider Preisftellung beſtens empfohlen.

Papfer- und Pappenabfäſſe Hausarbeiterinnen, m n 7e jeden Poſten 2 für Papierguirlanden ſuchen fertiger Herren und Knaben wie KonſirmandenAnzäge
a. Branhonsſr. 20. X Heillbrun FPinner, Geiſtſtr. 22. in großer Auswahl beſtens empfahlen Anzüge nach Maß ff. el Kaufe auch ganze Lager nete

T nd r de Anſerate deranworkich Auge Droß. Der der Haleichen Tenehenſchahn Buchdenäerei (6. G. m. H) Halle S.
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